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GELEITWORT 

Mit  Ausnahme  des  Goldsdimuckes  und  des  erlesenen  antiken 
Glases,  für  deren  Wiedergabe  nodi  kein  befriedigender  Weg 
gangbar  ist,  sowie  einiger  Silberembleme,  enthält  dieser  Band 
Photogravüren  und  Besdireibungen  aller  wichtigen  Studie  meiner 
Sammlung,  die  in  den  bisher  erschienenen  Katalogen  nicht  ver- 
öffentlicht worden  sind.  In  bessere  Hände  als  in  die  meines 
bewälirten  Freundes  Professor  Johannes  Sieveking  hätte  ich  die 
Bearbeitung  dieses  Kataloges  nicht  legen  können.  Ich  nehme 
gerne  diese  Gelegenheit  wahr,  ihm  meinen  warmen  Dank  für  seine 
mühselige  und  erfolgreiche  Arbeit  auszuspredien.  Auch  verdient 
die  Münchener  Firma  J.  B.  Obernetter  große  Anerkennung  für 
die  Drucklegung  und   die   vorzüglich   gelungenen   Photogravüren. 

In  einer  mehr  als  vierzigjälirigen  Sammlertätigkeit  habe  ich 
die  Wahrheit  des  Spruches  eines  alten  griechischen  Dichters, 
welcher  diesem  Bande  als  Motto  beigegeben  ist,  erkennen  lernen: 

.IlMHN  ATYXIA^:  ESTIN  ANiOPiinOlS  TEXIVH 
„Zuflucht  vor  dem  Mißgeschick  ist  den  Menschen   die  Kunst." 

Der  Sport  in  seinen  verschiedenen  Formen  lenkt  ohne  Zweifel 
von  den  Sorgen  und  Mühen  des  grauen  Alltags  ab.  Aber  die 
Erhebung    des   Geistes   und   die   Freuden    des   Auges,   che   man 
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als  Sammler  und  Besitzer  edler  Kvinsterzeugnisse  erlebt,  haben 
einen  nodi  ganz  anderen  Glanz  und  AN^ert  für  das  Gemüt. 

Auch  Abenteuer  gibt  es  beim  Sammeln,  gespannte  Stunden 
und  Tage,  bis  man  endlidi  das  Begehrte  sein  eigen  nennen 
kann.  Händler  aus  aller  Herren  Länder  lernt  man  kennen;  mit 
ihren  Ränken,  dodi  auch  mit  iliren  guten  Eigensciiaften,  muß 
man  vertraut  werden,  vor  allem  aber  den  Mut  besitzen,  seine 
eigene  Meinung  von  dem  ^V'erte  eines  Stückes  gegen  ihre  oft 
übermäßigen  Forderungen  zu  behaupten  und  eventuell  reuelos 
auf  den  Ankauf  zu  verzichten. 

^S^er  von  Haus  aus  kein  gutes  Auge  für  das  Echte  und  Schöne 
hat,  der  gebe  sich  lieber  nicht  mit  dem  Sammeln  von  Kunst- 
werken ab.  Aber  nicht  nur  auf  das  eigene  Auge  darf  sich  der 
Laie  verlassen,  und  er  wird  Avohl  daran  tun,  sich,  wo  möglich, 
von  berufenen  Kennern  beraten  zu  lassen.  Nur  so  kann  er 
hoffen,  den  verführerischen  Tücken  und  Künsten  der  Fälscher 
zu  entgehen. 

Der  Besitz  von  selten  schönen  Kunstwerken  macht  es,  wie  es 
mir  scheint,  zur  Pflicht,  dieselben  mittels  getreuer  Wiedergabe  und 
sachverständiger  Beschreibung  auch  jenen  zugänglicii  zu  madien, 
die  die  Originale  zu  sehen  keine  Gelegenheit  haben.  Sehr 
Avünschenswert  und  wirksam  sind  aucii  zeitweilige  Leihgaben  an 
die  größeren  Museen. 

Eine  Frage,  die  das  Herz  eines  jeden  gewissenhatten  Samm- 
lers bewegen  muß,  ist,  was  nach  seinem  Tode  aus  seinen  Saclien 
werden  soll:  ob  sie  an  seine  Nachkommen  vermacht,  einem 
oder  mehreren   zuständigen  Museen   gestittet  werden  oder  aber 


in  den  Auktionssaal  gelangen  sollen.  Letztere  Verfügung  hat  fiir 
sidi,  daß  man  auf  diese  Weise  vielen  Anderen  die  Möglichkeit 
gibt,  sich  an  Erwerb  und  Besitz  des  mit  Erfolg  Gesammelten 
nicht  minder  zu  freuen  als  der  frühere  Eigentümer.  Diese  Fragen 
wird  Jeder  nach  der  ihm  eigenen  Gemütsart  und  Lebensauf- 
fassung lösen  müssen. 

Wer  sich  auf  ein  wenn  auch  noch  so  begrenztes  Kunstgebiet 
zu  beschränken  weiß,  kann  die  zweifache  Genugtuung  erleben, 
auf  seinem  Gebiete  maitre-connoisseur  zu  werden  und  das 
Allerschönste  einer  besonderen  Gattung  sein  eigen  zu  nennen. 
Zersplitterung  ist  beim  Stunmeln  ebenso  gefährlidi  wie  bei  an- 
deren  Betätigungen. 

Zum  Schluß  möchte  ich  für  diejenigen,  welche  ein  besonderes 
Interesse  an  antiker  Kleinkunst  haben,  auf  eine  Reihe  früher 
erschienener  fachmännischer  Veröffendichungen  einzelner  Gruppen 
oder  Stücke  meiner  Samudung  hinweisen. 

JAMES  LOEB 

Hochried,  Murnau 
Im  Herbst  1929 
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GRIECHISCHES  BRONZEGEFÄSS 
Tafel   1,  2 
Höhe  0,07.  Fundort  Elis,  AJpheiostal.  Oberer  Rand  verbogen 
und    teilweise    zerstört,    der    Körper    an    einigen    Stellen    durdi- 
lödiert. 

Rundes,  bauchiges  Gefäß  aus  dünn  gehämmertem  Bronzeblech 
mit  flachem,  von   innen   herausgetriebenem  Relief,  das  den  gan- 
zen  Körper   des   Napfes   imizieht.   Den   Mittelpunkt   des   Relief- 
bandes bildet  ein  vom  Boden  aufsteigendes  stilisiertes  Pflanzen- 
gebilde, fünf  Akanthusblätter,  aus  deren  Innerem  sich  eine  hohe 
Lotosblüte  mit  akanthisierten   Seitenblättern   erhebt.   Auf  dieses 
vegetabilische    Gebilde    zu    bewegen    sich    von    jeder    Seite    her 
vier  vor  einen  Rennwagen  gespannte,  von   einer  Nike   gelenkte 
Hirsche.    Der    künstlerisdie    Reiz     der    Dekoration    beruht    auf 
dem  vollendeten  Geschidv,  mit  dem   die  Reliefkomposition   dem 
Gefäßrund    angepaßt   ist,    auf    einer    scheinbar    streng    durchge- 
führten   Symmetrie,    die   aber  in  Einzelheiten,  so    in    der    Kopf- 
haltung  der  Tiere    und    der  Haartracht    der  Göttinnen    fein   dif- 
ferenziert ist,  auf  der  reichen  Abstufung  und  den  zarten  Über- 
gängen der  Rehefformen.  Das  kleine  Gefäß  war  vermudich  eine 
Weihgabe    in    ein    Heiligtimi    für    einen    Sieg    im  Wagenrennen, 
den  hier  die  göttlichen  Lenkerinnen  verkörpern.  Dem  Sttl  nach 
gehört  es  in  die  zweite  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr., 
die    große    Blütezeit    griechischer  Toreutik,   in    der   die   Meister 
Mentor  und  Mys  glänzten. 

Ausführlidi    von    mir    behandelt    im    Münchner    Jahrbucb    der 
bildenden  Kunst  N.  F.  Bd.  III  (1926)  Heft  2/3. 


KLEINES  RAUBTIER  AUS  BRONZE 

Textabbildung 
Länge  0,035.  Aus  Olympia.  Wohl  ein  Löwe.  Der  sdileidiende 
Gang  des  Raubtieres  kommt  trefflidi  zum  Ausdrudv,  außerdem 
ist  die  Struktur  des  Felles  in  der  feinen  Ciselierung  sehr  leben- 
dig wiedergegeben.  Die  Bronze  gehört  ihrem  Stil  nach  in  die 
zweite  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  vor  Chr. 

BRONZESTATUETTE  DES  MERKUR 
Tafel  3)  4  "ri<i  Textabbildungen 

Höhe  0,265.  Gefunden  in  Feurs,  dem  römisdien  Forum  Se- 
gusianorum,  Südfrankreich.  Im  vorigen  Jahrhundert  zeitweise  in 
Hamburger  Privatbesitz.  Es  fehlen  an  der  rechten  Hand  das 
oberste  Glied  des  Zeigefingers,  an  der  linken  die  beiden  ober- 
sten Glieder  des  kleinen  Fingers.  Der  Sockel  aus  bronziertem 
Marmor  ist  von  der  Hand  des  Bildhauers  Vallois. 

Ein  in  zwangloser  Haltung  sitzender  Jüngling  mit  leidit  zu- 
rückgenommenem Oberkörper  und  leise  nach  rechts  geneigtem 
Kopf.  Sein  linkes  Bein  ist  ausgestreckt,  das   rechte  hochgezogen, 


die  linke  Hand  stützt  er  seitwärts  auf,  die  redite  ruht  auf  dem 
Obersdienkel.  Diese  kann  nadi  der  Haltung  der  Finger  kaum 
etM'as  anderes  als  einen  Beutel  gehalten  haben,  dessen  Mün- 
dung Daumen,  Ringfinger  und  kleiner  Finger  umspannten,  wäh- 
rend Mittel-  und  Zeigefinger  an  seinem  unteren  ausgebauditen 
Teil  anlagen.  Die  Bronze  verkörpert  danach  den  römischen 
Gott  Mercurius,  der  in  den  westlichen  Provinzen  des  römischen 
Imperiimis  als  Schützer  von  Handel  und  Verkehr  eine  ganz  be- 
sondere Verehrung  genoß.  Nadi  ilirer  Technik,  mitgegossene 
Augäpfel,  Zurüdvhaltung  in  der  Durciiarbeitung  der  Einzelhei- 
ten und  der  Haarziselierung  bei  großer  Sorgfalt  in  der  Gesamt- 
ausführung ist  die  Statuette  eine  Arbeit  des  ersten  nachchrist- 
lichen Jahrhunderts,  wohl  der  julisch-claudischen  Zeit,  die  in 
ihren  statuarischen  Typen  gerne  berülimte  Werke  aus  der  Blüte- 


zeit  der  griediisdien  Kunst  nachbildete  und  nur  äußerlidi  vari- 
ierte. In  diesem  I  alle  ist  das  \  orbild  eine  herrliche  Sdiöpfung 
des  vierten  Jahrhunderts  vor  Chr.,  nach  Haarbinde  und  Pan- 
kratiastenohren  zu  schheßen  vermutlidi  ein  ausruliender  He- 
rakles. Die  Figur  ist  noch  unbeeinflußt  von  lysippischer  Art,  der 
Kopf  zeigt  große  \  erwandtschaft  mit  dem  T^'pus  des  Herakles 
LansdoAvne,  auch  zu  dem  Bronzejüngling  von  Antik^thera  führt 
eine  Brücke.  Die  Körperhaltung  steht  der  des  Ares  Ludovisi 
ncdie,   den   ich    mit  Luphranor  in  \  erbindung  bringen  mödite. 

Ausführlich    von    mir    behandelt    im    .Münchner   Jahrbuch    der 
bildenden    Kunst    N.  F.  Bd.  1  Hett   1   mit  Nachtrag  in  Heft    23. 


ETRUSKISCHER  BROXZESPIEGEL 

Tafel  5  und    1  extabbildung 
Länge    0,205.    Durchmesser    0,10.    Der    Griß    läuft    in    einen 
Maultierkopt  aus,  der  an  zwei  gegenständig  angeordneten  \  ogel- 


köpfen  mit  gebogenen  Schnäbeln  ansetzt.  Die  von  einem  geripp- 
ten Rand  eingefaßte  Scheibe  ist  auf  der  Außenseite  blank  po- 
hert.  Das  Innenbild  gibt  in  Gravierung  vier  Figuren,  links  und 
rechts  eine  ganz  gleidiartige,  die  sidi  auf  einen  Pfeiler  auf- 
stützt, in  kurzem  gegürteten  Chiton  mit  hohen  Schnürstiefeln  und 
einer  Art  phr>gischer  Mütze,  dazwischen  eine  nackte  Frau,  wohl 
Aphrodite  und  eine  zweite  in  langem  Gewand  und  Helm.  Viel- 
leicht hat  sidi  die  Szene  aus  einem  Parisurteil  entwickelt.  Späte 
sehr  rohe  Ausführung.  Ein  in  Form  und  Zeichnung  sehr  nah 
verwandter   Spiegel    befindet   sich    in    New  Yorker   Privatbesitz. 

RUNDE  SCHEIBE  AUS  BRONZE 
Tafel  6 
Durchmesser   0,1 6.    Sehr   dünn    gehämmertes    Bronzeblech    mit 
zwei    getriebenen    Relieffiguren.  Der    nach    Rosettenart    gewellte 


Rand  weist  mehrere  Löcher  auf.')  Der  nackte,  auf  einem  Löwen- 
fell sitzende  Herakles  versuclit  eine  widerstrebende  Frau  an 
sich  heranzuziehen.  Neben  ihm  liegen  Keule,  Bogen  und  Kodier. 
Die  auf  ein  älteres,  in  seiner  Komposition  gewiß  sehr  reizvolles 
Vorbild  zurückgehende  Gruppe  ist  hier  plump  und  steif  gewor- 
den, man  möchte  an  eine  pro^inziale  Arbeit  der  römischen 
Kaiserzeit  dekorativ-handwerklichen  Charakters  denken. 

SATYRKNABE  AUS  BRONZE 

Tafel  7,  1 
Höhe  0,055.  Aus  Olbia.  Der  hnke  Unterschenkel  fehlt.  Spitz- 
ohriger,  pausbackiger  kleiner  Bursche  in  lebhafter  Aktion,  die 
Beine  gespreizt,  die  Arme  weit  ausgestreckt.  Die  Hände  sind 
leer.  Ist  es  nur  eine  Tanz-  bezw.  DrehbeMegung  oder  bildete 
die  Figur   den  Teil   einer  Gruppe?   Flotte   hellenistiscbe  Arbeit. 

BRONZEHENKEL 
Tafel  7,  2 
Länge  0,16.  Aus  Pyrgos.  Hellgrüne  Patina.  Der  zu  einer 
Kanne  gehörige  Henkel  läuft  oben  in  einen  LöwengrifF  mit  aus- 
gestreckter Zunge  aus  und  endet  unten  in  einer  bärtigen  Alaske 
mit  Wulstbinde.  Der  Handgriff  ist  mit  einem  Blattgebilde  ge- 
sclimückt.  Diese  Form  und  der  individuelle  Ausdruck  des  mensdi- 
lidien  Kopfes  mit  der  stark  gebogenen  Nase  weist  trotz  der 
noch  ziemlich  regelmäßigen  Stilisierung  von  Haar  und  Bart  in 
die  hellenistische  Zeit. 

1)  Die  Scheibe  war  früher  im  Kunsthandel  willhürlidi  auf  eine  bronzene  Spiegelkapsel  ge- 
klebt, mit  der  sie  aber  ursprünglidi  nidits  zu  tun  gehabt  hat. 


LIEGENDER  SATYRRNABE  AUS  BRONZE 
Tafel  7,  3 
Länge  0,065.  Die  Figur  diente  als  Deckelgriff,  sie  war  auf 
ihrer  Unterseite  ursprünglidi  konkav  gewölbt  und  ist  hier  dann 
modern  abgeplattet.  Ein  neben  einem  vollen  Weinsdilaudi  ge- 
lagerter Satyrknabe,  dessen  einen  Zipfel  er  mit  der  linken  Hand 
imifaßt,  die  erhobene  rechte  hält  eine  Patera.  Das  im  Nadven 
lange  Haar  ist  von  einer  Stirnbinde  umgeben  mit  einer  Rosette 
in  der  Mitte.  Derbe  italisdie  Arbeit. 

BRONZEKANNE 
Tafel  8 
Höhe  0,19.  Sdiwere  didwandig  gegossene  Kanne.  Auf  der 
Unterseite  des  Standrings  konzentrische  Ringe.  Der  hochge- 
schwungene reich  gegliederte  Henkel  liegt  auf  dem  geriefelten 
Rand  des  Gefäßes  in  zwei  Sdiwanenköpfen  auf,  sein  senk- 
rechter Teil  ist  als  Akanthusstengel  gebildet,  dessen  unteres 
Blatt  auf  einem  Gorgoneion  von  rein  menschlichem  Aussehen 
aufrulit.  Ein  Erzeugnis  der  römischen  Kaiserzeit. 

ELEFANTENPROTOME  AUS  BRONZE 

Tafel  9  und  Textabbildung 
Höhe  0,18.  Krönung  eines   als  Widerlager  für  Kissen  dienen- 
den  geschweiften   Ruhebettes').   Es   fehlen    die   besonders   einge- 
setzten Stoßzähne,  die  vermutlich  aus  Silber  waren  wie  die  Aug- 
äpfel, und   der  untere  Teil   des  Rüssels.   Er  war,  das   zeigt  die 

0  Vgl.  Gisela  Riditer,  Ancient  furniture  S.  130  ff.  und  unsere  Tafel  26,  2. 


Brudiflädie,  zur  Stirn  hin  aufgebogen,  auf  der  auch  nodi  der 
Rest  eines  Verbindungsstiftes  vorhanden  ist.  Das  kleine  Loch 
neben  diesem  Stift  diente  ^ie  auch  die  beiden  andern  zu  Sei- 
ten der  Augen  zur  Befestigung  des  MetcJls  auf  dem  Holzkern, 
Das  Tier  trägt,  wie  es  von  den  Kriegselefanten  überliefert  ist'), 
am  Hals,  seiner  empfindliciisten  Stelle,  einen  Schuppenpanzer. 
Dieser  wird  von  zwei  darüberlaufenden  Bändern  festgehalten, 
die  mit  dem  in  Silber  eingelegten  Ornament  des  „laufenden 
Hundes"  verziert  sind,  nach  oben  schließt  ihn  ein  auf  der  Rück- 
seite zwischen  den  Ohren  sichtbarer  erhöhter  breiter  Streifen 
mit  in  Silber  eingelegten  schmalen  Dreiecken  ab,  die  weniger 
breite  Begrenzung  vorne  an  der  Kehle  ist  im  Detail  durch  \  er- 
witterung    unklar    geworden.    Mit    besonderer    Sorgfalt    ist    die 

0  Makkabaeer  I,  6,  43. 
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Struktur  der  Haut  charakterisiert,  am  Rüssel  durch  wagrecht  lau- 
fende Streifen'),  außen  an  den  Ohren  durch  Riefelung.  Auf 
der  Innenseite  der  Ohren  sind  die  Adern  dm(h  Silbereinlagen 
hervorgehoben.  Den  klugen  Blidv  des  Elefanten  zum  Ausdrude 
zu  bringen  ist  dem  Künstler  vortrefflich  gelungen.  Er  ist  nach 
der  Größe  der  Ohren  und  der  flachen  Stirn  ein  Exemplar  der 
afrikanischen  Gattung.  Die  sehr  feine  Metallarbeit  läßt  auf 
Entstehung  des  Werkes  in  der  frühen  römischen  Raiserzeit 
schheßen. 

Früher  in  den  Sammlungen  Durand,  Pourtales,  Gr^au.  Coli. 
Greau,  Cat.  des  Bronzes  antiques  Paris  1885  Tafel  5,  S.  28 
Nr.  118.  Daremberg-Saglio,  Dictionnaire  des  Antiquit^s  Grec- 
ques   et   Romaines   11,   1    S.  540   Figur  2625  (Salomon  Reinach). 

SITZENDER  JÜNGLING,  TERRAKOTTA 

Tafel   10 

Höhe  0,17.  Braungrauer  Ton,  hinten  viereckiges  Brennloch. 
Der  Kopf  war  abgebrochen  und  ist  wieder  angefügt,  von  dem 
Hut  hat  sich  am  Haar  nur  noch  die  Ansatzstelle  erhalten.  Farb- 
spuren: orangerot  am  Mantel,  rotbraun  im  Haar.  Das  Riemen- 
werk der  Schuhe  ist  dunkelrot. 

Dieser  Typus  des  in  Mantel  und  scheibenförmiger  Kopfbe- 
deckung in  besdhaulicher  Ruhe  auf  einem  Felsen  sitzenden  Jüng- 
lings, der  in  allerlei  Varianten  vorliegt^),  gehört  zu  den  liebens- 
würdigsten   Sdiöpfungen    böotischer    Kleinkunst.    Das    bewegte. 

>)  Ähnlidie  Musterung  des  Rüssels  auf  der  Gnathia-Sdiüssel  im  Museum  di  Villa  Giulia, 
Alinari  41116.  Corpus  vasorum,   Villa  Giulia  IV.  B  q  Tafel  3  und  5. 
2)  Winter,  Typen  II  256  ff. 


Körpermotiv  mit  dem  eingehüllten  auf  dem  Fels  aufgestützten 
linken  Arm  und  der  lässig  im  Sdioß  liegenden  Rediten,  die 
sprechende  Haltung  des  Kopfes  und  die  zurückhaltende,  vor- 
nelime  Drapierung  des  Mantels,  unter  dem  nur  auf  der  rechten 
Schulter  ein  Stück  des  ärmellosen  Chitons  siciitbar  wird,  fügen 
sich  ungezwungen  zu  einem  harmonischen  Ganzen  zusammen, 
dessen  Vorwurf  zwar  aus  dem  Leben  gegriffen,  dabei  aber  fast 
unmerklich  in  eine  ideale  Sphäre  gehoben  ist.  Der  Kopftypus 
ist  noch  durchaus  von  der  Kunst  des  4.  Jahrhunderts  vor  Chr. 
beeinflußt. 


SITZENDES  MÄDCHEN  MIT  KLAPPSPIEGEL 

TERRAKOTTA 

Tafel  11   und  Textabbildung 

Höhe  0,19-  Fundort  Aegina.  Aus  vielen  Stücken  zusammen- 
gesetzt. Es  fehlen  die  linke  Hand  und  die  Finger  der  rechten, 
ergänzt  ist  ein  Stück  der  Fußbank.  Hinten  am  Sitz  befindet 
sich  ein  viereckiges  Brennloch.  Gelbbrauner  Ton  mit  weißem 
Überzug,  auf  dem  noch  reiciiliche  Farbreste  erhalten  sind,  dun- 
kelrot im  Haar,  hellblau  am  Gewand,  am  Sitz  und  im  Innern 
des  KJappspiegels. 

Auf    einer    gepolsterten    Bank    ohne    Lehne,    aber    mit    Fuß- 
schemel, sitzt,  das   rechte  Bein   über  das  linke   geschlagen,  eine 
Frau    in    ärmellosem    Chiton.    Sie    sciiaut    gesenkten    Kopfes    in 
einen   Klappspiegel   hinein,  der    aufgeklappt    auf   ilirem    reciiten 
Knie   liegt   und   dessen   Deckel   die   linke  Hand   berührt   haben 
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wird.  In  der  erhobenen  Rechten  hat  sich  der  Rest  eines  cyhnder- 
förmigen  Gegenstandes  erhahen,  wohl  der  Handgriff  irgend- 
eines Gerätes,  das  zur  Haarbehandlung  diente.  Über  das  ge- 
scheitelte Haar  läuft  ein  Band,  ein  Haarknoten  krönt  den  Schei- 
tel. Seltsam  ist  die  Abplattung  unterhalb  des  rechten  Fußes, 
der  das  lange  Gewand,  auf  das  der  linke  Fuß  wohl  tritt,  mit- 
hocbgezogen  hat,  ohne  selbst  in  Form  und  Stellung  klar  zum 
Ausdruck  zu  kommen. 

Das  Motiv  der  Figur  ist  von  einer  Kompliziertheit,  wie  sie 
bei  griechischen  Terrakotten  selten  vorkommt  und  nur  durch 
eine  ebenfcdls  ungewöhnlich  starke  Tiefenausdehnung  erreicht 
worden    ist.    Man    glaubt    in    dieser   Eigenart    den   Einfluß    der 
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statuarisdien  Kunst  vom  Anfang  des  Hellenismus  zu  spüren, 
und  auf  ihn  wird  es  auch  zurüdvzuführen  sein,  daß  die  Aus- 
gestaltung im  einzelnen  nicht  die  Zierlichkeit  der  keramischen 
Kleinkunst  anstrebt,  sondern  einfache  große  Linien  und  Flächen 
bevorzugt. 


TANZENDES  MADCHEN 
TERRAKOITA 

Tafel  1 2,  3 
Höhe  0,10.  Rotbrauner  Ton.  Der  Kopf  war  gebrochen,  die 
rechte  Hand  ist  beschädigt.  Ausgeführt  ist  nur  die  Vorderseite, 
da  die  Statviette,  als  Relieffigur  gearbeitet,  auf  einem  leicht  ge- 
krümmten Hintergrund  aufgesessen  hat.  Nur  der  Kopf  und  der 
rechte  Arm  sind  rundplastisch  gebildet.  Schwarze  Farbspuren  im 
Haar,  hellblaue  auf  der  Rückseite,  wohl  vom  Hintergrund  stam- 
mend. Die  Kleidung  besteht  aus  dem  ärmellosen  Chiton,  dessen 
Saum  schräg  über  die  Brust  verläuft  und  einem  .Mantel,  der 
auf  der  rechten  Brust  auf  liegt  und,  unter  dem  Ellenbogen  ein- 
geklemmt, vom  erhobenen  linken  Unterarm  herabfällt.  Das  Kör- 
permotiv mit  dem  erhobenen  rechten  Arm,  der  ebenso  wie  das 
rechte  Bein  zurückgenonmien  ist,  und  der  nach  rechts  oben  ge- 
drehte Kopf  lassen  auf  eine  Tanzbewegung  schließen.  Die 
schlanken  Formen  und  die  hohe  Gürtung  weisen  auf  die  spät- 
hellenistische Zeit,  der  Stil  vor  allem  des  Kopfes  mit  dem 
lächelnden  Ausdruck  und  der  hohen  Haarschleife  ist  ausgespro- 
chen kleinasiatisch. 
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MÄDCHEN  MIT  HOCHGESTELLTEM  FUSS 
TERRAKOTTA 

Tafel  12,1 
Höhe  0,105.  Brauner  Ton  mit  weißem  Überzug,  rückwärts 
vieredviges  Brennloch.  Der  linke  1  uß  der  Figur  tritt  auf  einen 
hohen  vieredvigen  mit  vier  Füßen  versehenen  Kasten.  Der 
ärmellose  Chiton  läßt  die  linke  Brust  frei,  um  den  LInterkörper 
sdilingt  sidi  ein  Mantel,  der  an  seinem  oberen,  wulstartigen 
Absdiluß  von  beiden  Händen,  die  linke  ist  verhüllt,  gehalten 
wird.  Der  Kopf  ist  aufwärts  zur  Linken  gewandt,  im  Haar  liegt 
eine  Haube,  aus  der  hinten  das  Haar  in  einem  Sdiopf  heraus- 
tritt. Es  ist  eine  böotisdie  Arbeit  frühhellenistischer  Zeit,  die 
in  ihrer  flädienhaflen  Komposition  sidi  sdiarf  von  dem  gewun- 
denen Aufbau  der  vorigen  Figur  unterscheidet. 


SITZENDES  KIND,  TERRAKOTTA 

Tafel  12,  2 
Höhe  0,09.  Aus  Tanagra.  Rechter  Fuß  bestoßen,  die  Stand- 
platte fehlt.  Ein  kleines,  ganz  frontal  auf  einem  würfelförmigen 
Block  sitzendes  Mädchen  in  hochgegürtetem,  bis  auf  die  Füße 
herabreichenden  Chiton  mit  Halbärmeln.  Die  Hände  greifen  in 
das  Gewand,  das  rot  bemalte  Haar  ist  über  der  Stirn  in  einem 
Sdiopf  hodigebunden.  Das  lächelnde  Gesicht  ist  leicht  zur  Lin- 
ken gewendet.  Feine,  mit  dem  Stecco  nachgearbeitete  Falten- 
gebung.  Zu  dem  Typus  vergleiche  Winter,  Typenkatalog  II 
Seite  123,  3. 
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OBERTEIL  EINER  WEIBLICHEN  GEWANDFIGUR 
TERRAKOTTA 

Textabbildung 
Höhe  0,09.  Rotbrauner  Ton.  Brudistüds.  einer  stehenden,  in 
den  Mantel  eingehüllten  Frau  mit  in  die  Seite  eingestemmtem, 
rechten  Arm  und  vor  die  Brust  gehaltener  linker  Hand.  Der 
Hinterkopf  ist  von  einer  Haube  bededvt,  der  Kopf  sinnend  ge- 
senkt. Gute  Arbeit,  wohl  aus  attischer  Fabrik. 

STEHENDE  WEIBLICHE   GEWANDFIGUR 
TERRAKOTTA 

Textabbildung 
Höhe  0,08.  Brauner  Ton.  Stehendes  Mädcben,  ganz  eingehüllt 
in  einen  Mantel,  der  wolil  in  Rücksicht  auf  eine  kältere  Jahres- 
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zeit  audi  den  Hals  umschließt.  Der  Kopf  mit  Melonenfrisur  und 
um  den  Scheitel  gelegter  Flechte  ist  leicht  geneigt,  ein  Zug,  der 
die  Anmut  der  reizvoll  drapierten  Figur  noch  erhöht.  Wohl 
ein  böotisches  Werk  des  dritten  Jahrhunderts  vor  Chr. 

AMME  MIT  KIND,  TERRAKOTTA 
Tafel  13 

Höhe  0,13.  F)unkelbrauner  Ton,  Reste  weißen  Überzuges. 
Die  Standfläche  fehlt  jetzt,  das  linke  Bein  des  Kindes  ist  be- 
schädigt. 

Eine  in  mehreren  Exemplaren  erhaltene,  im  Aufbau  sehr 
wirkungsvolle  Gruppe,  eine  alte  Frau,  die  vorwärts  schrei- 
tend mit  beiden  Händen  vor  der  Brust  ein  kleines  nacktes 
Kind  trägt,  das  um  sich  festzuhalten  mit  der  Linken  in  das 
Gewand  der  Pflegerin  greift.  Ausgezeichnet  gelungen  ist  dem 
Künstler  die  Haltung  der  vom  Alter  gebeugten  treuen  Dienerin 
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und  ihr  gutmütiges  häßlidies  Gesicht  mit  Hängebacken,  kräfti- 
gem Rinn  und  breiter  Sattelnase.  Der  Kopf  des  Kindes  ist  Avohl 
absichtlich  nur  in  den  Hauptzügen  angelegt.  Die  Alte  trägt 
einen  in  großen,  einfadien  Faltenzügen  fallenden  gegürteten 
Chiton  und  auf  dem  kurzen,  gelockten  Haar  eine  Haube. 
Böotisdie  Arbeit  aus  der  Zeit  um  3OO  vor  Chr. 

Winter,  Die  Typen  der  figüriidien  Terrakotten  I  153»  3- 
Arch.  Anz.    1892  S.   II6  Nr.   123. 

APHRODITE  ANADYOMENE,  TERRAKOTTA 

Tafel   14 

Höhe  0,30.  Aus  Madytos.  Roter  Ton,  kleines  rundes  Brenn- 
loch im  Rücken.  An  den  Beinen  von  den  Hüften  cibwärts  ist 
die  Oberschicht  abgesprungen. 

Die  dem  Meere  entstiegene  Aphrodite,  die  ihr  gelöstes  Haar 
dem  Winde  zum  Trocknen  entgegenhält,  war  für  die  plastische 
Kleinkunst  frühhellenistischer  Zeit  ein  beliebtes  Thema,  in  Sta- 
tuetten aus  Marmor,  Bronze  oder  Ton  zwar  nicht  unbeträcht- 
lich variiert  auftretend,  aber  doch  mit  deutlicher  Beziehung 
auf  ein  und  dasselbe  Vorbild.  In  diesem  vermutet  man  die  be- 
rühmte Anadyomene  des  Apelles  und  führt  dafür,  daß  ein 
^Verk  der  Malerei  zu  Grunde  liege,  die  flädiige  Einansicht  der 
Figuren  an,  die  auch  unsere  Terrakotte  auszeichnet.  An  ihr 
fällt  die  Überschlankheit  des  Körpers  auf,  zu  welcher  der  kleine 
Kopf  in  starkem  Gegensatz  steht,  eine  hellenistische  Eigenart, 
die  hier  noch  mit  Stilelementen  des  vierten  Jahrhunderts,  wie 
der  Breite  der  Beckenpartien,  vereint  ist.   Die  Einzelausführung 
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der  Statuette  ist  ziemlich  summarisdi,  aber  die  Wiedergabe  des 
Motivs  von  schlichter  Größe. 

EROS  AUF  WASSERVOGEL,  TERRAKOTTA 
Tafel  15 

Höhe  0,16.  Rotbrauner  Ton,  rückwärts  rundes  Brennloch. 
Farbspuren:  gelb  an  den  nackten  Teilen,  lila  am  Gewand,  rot 
am  Haar  des  Eroten,  rot  auch  am  Bein  und  Sdinabel  des 
Vogels  und  am  Ring  um  sein  Auge,  blau  im  Innern  des  Vogel- 
auges, grün  an  der  Pflanze.  Ovale  Standfläche,  Felsgrund,  darauf 
Pflanze  mit  zwei  aufgerichteten  und  zwei  eingerollten  Blättern. 
Schuppenartiges  Gefieder  an  Hals  und  Brust  des  Vogels.  Dem 
Eroten  fehlen  die  redite  Hand  und  der  rechte  Flügel. 

Die  Verbindung  von  Rindern  und  Wasservögeln  ist  ein  be- 
liebtes und  vielfach  abgewandeltes  Thema  der  hellenistischen 
Tonplastik  auf  kleinasiatischem  Boden,  wo  ja  auch  der  eherne 
Gänsewürger  des  Boethos  heimisch  war.  Bei  unserer  Gruppe 
liegt  die  groteske  Komik  in  der  sorglosen  Sicherheit,  mit  wel- 
cher der  kleine  Wicht  den  großen  Vogel  als  Reittier  benutzt, 
wobei  ihm  allerdings  seine  ausgebreiteten  Flügel  einen  gewissen 
Halt  garantieren.  Auch  die  Betonung  des  landsdiaftlichen  Ele- 
mentes ist  östliches  Gut. 

ANGELEHNTER  EROS,  TERRAKOTTA 
Tafel   16 
Höhe   0,275.  Hellbrauner  Ton,  rundes   Brennloch   im   Rüdcen. 
Die   Flügel    waren   gebrochen   und  sind  angesetzt,  ein  Stüdc   am 
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oberen  Rand  des  rediten  ist  ergänzt;  die  Finger  der  rediten 
Hand  fehlen.  Eros  mit  gekreuzten  Beinen  auf  einer  ovalen  Basis 
stehend,  angelehnt  an  eine  niedrige  dorische  Säule.  Er  trägt 
einen  \Vulstkranz  im  Haar,  seinen  Rücken  bedeckt  ein  Mantel, 
die  Flügel  sind  ausgebreitet.  In  den  Händen  hielt  er  eine  jetzt 
fehlende  Querflöte.  Der  Körper  ist  rotbraun  bemalt.  Auf  der 
Rückseite  sind  die  drei  Buchstaben  A  TA  eingeritzt,  wohl  eine 
abgekürzte  Signatur  von  Aglaophon.  KJeinasiatische  Arbeit  aus 
der  früheren  Zeit  der  Myrina-Fabrik. 

SCHWEBENDER  EROS,  TERRAKOTTA 
Tafel  17 

Höhe  0,23.  Rotbrauner  Ton.  Im  Rücken  ovales  Brennloch, 
darüber  ein  kleines  Loch  zum  Aufhängen  der  Figur.  Die  Finger 
beider  Hände  fehlen.  Nackter  Eros  im  Fluge.  Er  trägt  im  dunkel- 
roten  Hacu-e,  das  hinten  in  einer  Schleife  aufgebunden  ist,  einen 
Efeukranz  mit  Beeren.  Die  Hände  spannten  vermutÜch  einen 
Bogen.  Der  Körper  ist  fleischfarben  bemalt.  Auch  diese  Figur 
stammt  aus  M>Tina,  aber  es  ist  der  spätere  süßliche  Typus  des 
Ej-os  mit  hermaphroditischen  Körperformen  und  leerem  Gesichts- 
ausdruck. 

JÜNGLINGSHERME,  TERRAKOTTA 

Tafel  t8 

Höhe  0,30.  Aus   Madytos.  Rotgelber  Ton,  rundes   Brennloch 

im  Rücken.  Herme  mit  jugendlichem  Kopf  und  auf  der  rechten 

Schulter   geknüpften,    über   den   Schaft    herabfallendem   Mantel. 

Der  Schaft   verjüngt   sich   nach  unten.  Mährend   umgekehrt   die 
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Basis,  deren  Vorderseite  in  Relief  mit  zwei  Strigiles  und  einem 
Kännchen  geschmückt  ist,  abwärts  zu  ausladet.  Die  Verzierung 
der  Basis  kennzeichnet  die  Herme  als  Weihung  eines  Athleten 
und  die  in  ihr  dargestellte  PersönÜchkeit  als  Hermes,  den 
Schutzgott  der  Palästra.  Der  ideal  gehaltene  Kopf  zeigt  in  den 
regelmäßigen  Zügen  und  in  seinem  vom  Wirbel  nach  vorne 
gestrichenen  Haar,  das  die  Stirn  mit  einem  Wulst  von  Einzel- 
löckchen  einrahmt,  hinten  lang  herabfällt,  noch  Erinnerungen 
an  einen  der  hellenistischen  Zeit,  in  welche  die  Entstehung  der 
Herme  fällt,  vorausliegenden  Typus.  Auf  der  Rückseite  findet 
sich  die  eingeritzte  Inschrift  AIO0.  MOY,  die  Signatur  eines  Töpfers 
Diothymos. 

NACKTER  MANN,  TERRAKOTTA 
Tafel  19,  1 
Höhe  0,19.  Brauner  Ton.  Die  Füße  fehlen,  die  Nase  ist  auf 
einer  Seite  bestoßen.  Gut  gelungene  Karikatur  eines  dürren 
Mannes  mit  häßlichem  Kopf  auf  langem  Hals.  Die  zum  Auf- 
hängen dienende  Öse  im  Rücken  wirkt  gleichzeitig  als  Höcker. 
Arme  und  Hände  liegen  auf  der  Brust  auf.  Wie  meist  bei 
diesen  kleinasiatisch-hellenistischen  Karikaturen  wirkt  das  Profil 
besonders  grotesk.  Ein  Apotropaion? 

APPLIKE,  TERRAKOTTA 

Tafel   19,  2 
Höhe    0,15.    Aus    Kerasunt     in    Südrußland.    Dunkelbrauner 
Ton,    ganz    vergoldet.    Nase    bestoßen,    am    Oberkopf    kleines 
Loch   zur  Befestigung.  In  vielen  übereinstimmenden  Exemplaren 
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vorkommender  1  \  pus  einer  weiblichen  Büste  mit  entblößter 
rechter  Brust,  über  der  Stirn  hochaufstrebendem  Haar,  langen 
auf  die  Schulter  fallenden  Locken,  von  denen  die  linke  Hand 
eine  faßt.  ^^  ohl  eine  Mänade  mit  pathetischem  Ausdruck. 
Dekorative  Arbeit  hellenistischer  Zeit.  Von  den  zahlreichen 
^V  iederholungen  erwähne  ich  die  im  Münchner  Museum  be- 
findliche, Archäolog.  Anzeiger  IQ  12  S.  126  Nr.  17. 

KINDERKÖPFCHEN,  TERRAKOTTA 
Tafel  20,  1 
Höhe  0,04.  Aus  Kleinasien.  Ziegelroter  glimmeriger  Ton. 
Pausbackiger  KnaJbenkopf,  lebhaft  vorgestreckt,  mit  heiterem 
Gesichtsausdruck.  Auffallend  große  Ohren,  schlichtes  Haar. 
Die  Pupille  ist  als  Vertiefung  angedeutet.  Hellenistisches  ^S  erk 
des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr. 

SATYRKÖPFCHEN,  TERRAKOTTA 

Tafel  20,  3 
Höhe   0,038.   Aus   Kleinasien.   Rötlicher  Ton.  Offener  Mund, 
Sattelnase,   Spitzohren,   seitliche  \\^endung.   Frühe    hellenistische 
Arbeit. 

WEIBLICHES  KÖPFCHEN,  TERRAKOTTA 

Tafel  20,  2 
Höhe     0,035-     ^us     Kleinasien.     Brauner    Ton.     Gescheitelte 
Frisur   mit   Binde,  die   nur   über   der   Stirn    sichtbar  wird,  Haar- 
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knoten    im    Nacken.    Volles,   etwas    derbes    Gesicht    der   mittel- 
hellenistischen Periode. 

KINDERKÖPFCHEN,  TERRAKOTTA 
Tafel  20,  6 
Höhe    0,013.    Gelbbrauner   Ton.    Mit    lächelndem    Ausdruck 
zur  Linken  geneigt.  Eros? 

KNABENKOPF,  TERRAKOTTA 
Tafel  20,  5 
Höhe   0,035-   Hellbrauner  Ton.  In    die  Stirn  fallende  Locken, 
dicke  Wulstbinde.  Hinterkopf  unausgeführt.  Der  Kopf  war  ver- 
goldet. Aus  Sm^Tna. 

WEIBLICHER  KOPF,  TERRAKOTTA 
Tafel  20,  4 
Höhe    0,025.    Hellbrauner    glimmeriger    Ton.    Der    über    den 
Kopf    gezogene    Mantel    rahmt    das    Gesidit    ein.    Feine    helle- 
nistische Arbeit  böotischer  Fabrik. 


FRAUENKOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  20,  7 
Höhe     0,065.    Hellbrauner    glimmeriger    Ton.    Große    Haar- 
schleife   und    zwei    am    Hals    herabfallende    Locken,    je    eine 
kleine  Locke  vor  jedem  Ohr.  Kleinasiatisdi. 
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MÄDCHENKOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  20,  8 
Höhe  0,03.  Dunkelbrauner  Ton.  Nadi  redits  aufwärts  blickend. 
Gescheiteltes  Haar,  Schleier  über  dem  Hinterkopf.  Großer  runder 
Ohrscfamuck.  Böotiscb,  drittes  Jahrhundert  vor  Chr. 

FRAUENKOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  20,  9 

Höhe    0,06.   Hellbrauner  Ton.   Seitwärts    zur  Linken    geneigt. 

Das  Haar  umrahmt  die  Stirn  in  gedrehten  Löckchen  und  steigt 

am  Scheitel  flammenartig  auf.  Dicke  Wulstbinde.  Kleinasiatisch. 

MÄNNLICHER  KOPF,  TERRAKOTTA 
Tafel  21,  1 
Höhe  0,035-  Schwarzer  verbrannter  Ton  mit  weißem  Überzug 
und  ziegelroter  Farbe.  Karikatur  eines  kahlköpfigen  Mannes  mit 
großen    Ohren,    offenem    Mund    und    wulstigen    Lippen.    Helle- 
nistisch-kleinasiatisch. 

WEIBLICHER  KOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  21,  2 
Höhe  0,065.  Aus  dem  Fayum.  Dunkelbrauner  Ton.  Teil  der 
Nase  ergänzt.  Karikatur  einer  alten  Frau  mit  doppelter  Widst- 
binde.  Faltiges  Gesicht  mit  großem  Mund  und  riesigen  Ohren. 
Versteigerungskatalog  Helbing,  München  28.  -  30.  Oktober  19^3 
Taf  13,  Nr.  373. 
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MÄNNLICHER  KOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  2t,  3 
Höhe  0,04.  Aus  Kleinasien.  Dunkelbrauner  Ton.  Außer- 
ordentlich lebendige  Karikatur  eines  älteren  Mannes  mit  breiter 
Sattelnase,  Fischmund  und  ausladendem  Hinterkopf.  Die  Haar- 
reste, zwei  Büschel  über  der  Stirn,  einer  über  dem  rechten 
Ohr  und  einer  hinten  auf  der  linken  Seite,  sind  sorgfältig 
frisiert.  Die  Augenbrauen  sind  angedeutet. 


WEIBLICHER  KOPF,  TERRAKOTTA 
Tafel  22,  1 
Höhe  0,043.  Hellbrauner  glimmeriger  Ton.  Seitliche  Neigung, 
hohe  Haarschleife.  Kleinasiatisch. 


KNABENKOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  22,  2 
Höhe    0,035.    Weißgelber   Ton,    stark    verwaschen.    Scheitel- 
zopf. Flotte  hellenistische  Arbeit. 


FRAUENKOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  22,  3 
Höhe    0,038.    Dunkelbrauner    Ton.    Gescheiteltes,    dunkelrot 
gefärbtes    Haar,  hinten    in    einem   Knoten    zusammengenommen. 
Ohrschmuck. 
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EROSSTATUETTE,  TERRAKOTTA 
Tafel  22,  4 
Höhe  0,06.    Brauner   Ton.    Aus   Kleinasien.   Fliegender   Eros. 
Die  Aktion  der  beiden  erhobenen  Hände  ist  unklar. 


EROSSTATUETTE,  TERRAKOTTA 

Textabbildung 
Höhe    0,07.    Gelbbrauner   Ton.    Der    linke    Fuß    fehlt.    Beide 
Arme   des  fliegenden  Ejos   sind   in   das   kurze   den  Oberkörper 
bedeckende  Gewand  eingewickelt.  Kleinasiatische  Arbeit. 

OBERKÖRPER    EINES    MÄDCHENS,    TERRAKOTTA 
Tafel  22,  5 
Höhe   0,04.  Gelbbrauner  Ton.  Fragment  einer  Statuette.  Das 
Mädchen    hält    in   Trauerbewegung   den    Kopf  gesenkt   und   die 
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rechte  Hand  vor  ihr  eines  Auge.  Das  Gewand  ist  auf  der 
rechten  Schuher  geknüpft.  Zwei  Haarlocken  fallen  auf  die 
Schulter,  im  Nacken  ein  Haarwulst.  Kleinasiatisch. 


WEIBLICHES  KÖPFCHEN,  TERRAKOTTA 

Tafel  22,  6 
Höhe    0,03.    Grauer    Ton    mit    dunkelroter    Bemalung.    Dicke 
Wulstbinde    und   große    Haarschleife    auf   dem    Scheitel.    Klein- 
asiatisch. 


WEIBLICHER  KOPF,  TERRAKOTTA 

Tafel  22,  7 
Höhe  0,04.  Dunkelbrauner  Ton.  Ein   der  knidischen  Aphro- 
dite   verwandter   Typus.  Haarknoten   im   Nacken.    Großer   ver- 
goldeter Ohrschmuck.  Haare  rot  bemalt.  Kleinasiatisch. 


BÄRTIGE  MASKE,  TERRAKOTTA 

Tafel  23,  2 
Höhe  0,10.  Aus  Olbia.  Hellbrauner  Ton  mit  reicher  Be- 
malung. Die  Augensterne  sowie  Haar  und  Bart  sind  schwarz 
gefärbt,  die  Lippen  und  das  Band  am  Kalathos  dunkelrot.  Auf 
der  Rückseite  oben  ein  Loch  zum  Aufhängen.  Flache  bärtige 
Maske,  wohl  des  Dionysos,  in  hieratisch-strengem  Stil.  Der 
Kalathos  ist  vorne  mit  drei  runden  Knöpfen  verziert. 
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BÄRTIGE  MASKE,  TERRAKOTTA 
Tafel  23,  1 
Höhe  0,18.  Ton  hellbraun,  das  Gesicht  dunkelrot  bemalt. 
Fragment  einer  bärtigen  Maske,  wohl  des  Dionysos,  mit  Dia- 
dem, dessen  unterer  runder  Teil  mit  vier  Rosetten  geschmückt 
ist.  Strenger  Stil  des  fünften  Jahrhunderts  vor  Chr.  Böotisch. 
Zu  ergänzen  nach  Cat.  of  the  Terracottas  in  the  Britisch 
Museum  C  293,  Tafel  23,  3. 


RELIEFRUND,  TERRAKOTTA 
Tafel  23,  3 
Durchmesser  0,105-  Gelbbrauner  Ton  mit  schwarzen  Ein- 
sprengseln. Abdrudi  vom  Dedvel  einer  bronzenen  Spiegelkapsel, 
oben  Andeutung  des  Sciiarniers.  Weiblicher  Kopf  mit  Binde 
und  reichem  Lockenhaar.  Italisdie  Arbeit  hellenistischer  Zeit. 
Zum  Stil  vgl.  Cat.  of  the  Terracottas  in  the  British  Museimi 
D  10  Tafel  12,7. 


PROTOME,  TERRAKOTTA 
Tafel  24,  1 
Höhe  0,08.  Aus  Olbia.  Hellbrauner  Ton.  Weibliciie  Büste 
mit  Diadem  und  Schleier.  Das  Gesicht  war  gelb  bemalt,  das 
Diadem  rosa,  die  Haare  dunkelrot,  die  Lippen  rot.  Gewandan- 
deutung auf  der  Brust,  auf  die  auch  zwei  Haarsträhnen  fallen. 
Fünftes  Jahrhundert  vor  Chr. 
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MASKE,  TERRAKOTTA 
Tafel  24,  2 

Höhe  0,075.  Aus  Kleinasien.  Grauer  Ton,  im  Gesidit  rote 
Farbspuren.  Iragisdie  Maske,  Jüngling  mit  spitzer  Mütze. 

RUNDE  TONSCHEIBE 
Tafel  24,  3 

Durchmesser  0,055-  Hellbrauner  Ton,  weißgelber  Überzug. 
Gorgoneion  im  strengen  Stil,  umgeben  von  einem  Flechtband. 
Auf  der  Rüdvseite  konkav  gewölbt.  Die  in  mehrfadien  M^ieder- 
holungen  erhaltenen  Scheiben,  eine  z.  B.  in  Münciien,  dienten 
als  aufgesetzte  Verzierungen.  Vgl.  Furtwängler,  Sammlung  Sa- 
bouroff  Tafel  I45,  4-  Katalog  der  Sammlung  Scheuerleer  im 
Haag  Nr.  273. 

KOMISCHE  MASKE,  TERRAKOTTA 

Tafel  24,  4 
Höhe    0,065.    Aus    Olbia.    Brauner    Ton.    Gesichtsfarbe    rosa, 
Augen  hellblau,  Efeublätter   blau.  Am  Oberkopf  ein  Loch   zum 
Aufhängen.    Kahlkopf   mit   Efeukranz,  im   Gesitiit   ein  Ausdruck 
von  Weinsehgkeit.  Sehr  lebendige  hellenistisciie  Arbeit. 

SILENSMASKE,  TERRAKOTTA 

Tafel  24,  5 
Höhe   0,095.    Aus  Olbia.   Rötlicher    Ion   mit  weißem  Überzug 
und    reicher    Bemalung.    Gesicht    und    Glatze    rosa,    Lippen    rot, 
Haar    und    Bart    hellgelb.    Silenskopf   mit    Schweinsohren,    aber 
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rein  mensdilidiem,  geistigen  Ausdruck,  der  an  das  Bildnis  des 
Sokrates  erinnert.  Ein  frühhellenistisches  Werk  aus  dem  Anfang 
des  dritten  Jahrhunderts  vor  Chr.  Ausführlich  behandelt  von 
C.  Weickert  in  der  Festsclirift  für  James  Loeb. 


MASKE,  TERRAKOTTA 
Textabbildung 
Höhe  0,115.  Aus  Kleinasien.  Brauner  Ton.  Stark  karikiertes 
Gesicht  eines  bärtigen  Mannes  mit  vorcjuellenden  Augen,  kräf- 
tigen Brauen,  Sattelnase  und  Mulstigen  Lippen.  Verhältnismäßig 
einfach  stilisiert,  wohl  aus  hellenistischer  Zeit.  Vgl.  die  Maske 
Cat.  of  the  Terracottas   in  the  British  Museum  C.  549  Figur  48. 
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HALSRETTE  AUS  VERGOLDETEN  TONPERLEN 

Textabbildung 
Länge  0,42.  Aus  Athen.  Die  Kette  besteht  jetzt  aus  11   gro- 
ßen Perlen  von   ca.  1    cm  Länge,   2  mittleren   und  61    kleinen, 


ferner  zwei  spitzzulaufenden  Endgliedern  von  0,025  m  und 
0,015  m  Länge.  Die  gegenwärtige  Zusammensetzung  ist  natür- 
lich willkürlich.  Die  zwei  mittelgroßen  Perlen  sind  ganz  mit 
kleinen  Budveln  verziert,  die  großen  teilt  ein  in  der  Mitte  imi- 
laufender   Budvelring   in    zwei  Hälften,   die   mit   in  Rehef  aufge- 

29 


tragenen  lyra-  und  herzförmigen  Schiingenornamenten  versehen 
sind.  Wie  mit  der  A  ergoldung  des  Tons  der  MetaUglanz  nach- 
geahmt werden  sollte,  so  mit  diesen  Rehefhnien  die  FiHgran- 
technik  der  Goldarbeiten.  Einzelne  Glieder  solch  vergoldeten 
Tonschmudves  hciben  sich  ^^elfach  erhalten,  hier  liegt  aber  zum 
ersten  Mal  ein  geschlossenes  Ganzes  dieser  Art  vor.  Als  Ent- 
stehungszeit, die  durch  den  nachgeahmten  Goldschmudi  be- 
stimmt wird,  ist  die  erste  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  vor 
Chr.  anzunehmen.  Vgl.  Breccia,  Necropoli  di  Sciatbi  Tafel  78 
S.  157. 


LAMPENP.A^AR,  TERRAKOTTA 

Tafel  25,  1 
Höhe  0,08.  Länge  0,10.  Hellbrauner  Ton  mit  dunkelrotem 
Überzug.  Hinten  ein  durdiloditer  Ansatz  zum  Aufhängen.  Dn 
Lampenpaar  in  Gestalt  zweier  mensdilidier,  mit  Sandalen  be- 
kleideter Füße.  .Als  Griff  dient  ein  AV  einblatt,  das  Dochtloch 
liegt  auf  der  großen  Zehe.  Unter  den  Sohlen  Nadiahmung  von 
Nägeln,  die  beim  rechten  Fuß  Budistaben  bilden,  ohne  daß 
diese,  wie  in  anderen  Fällen,  ein  sinnvolles  AS  ort  ergeben.  Ein 
gleiches  Stück  aus  der  Fabrik  des  Strobilus  in  Mainz.  Rörber, 
Neue  Inschriften  des  Mainzer  Museums  1905  S.  54  Nr.  75- 
Zu  den  Lampen  in  Fußform  vgl.  Loescbcke,  Die  Lampen  von 
\  indonissa  Seite  349»  zu  den  Inscbriften  unter  den  Sohlen 
Heuzey,   M^m.  de   la   soc.  des    antiquaires  de  France  Vlil   1877 

s.  94. 
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TONGEFÄSS  IN  FORM  EINES  FUSSES 

Tafel  25,  2 
Länge  0,095.  Von  der  Insel  Beresan  in  Südrußland.  Hell- 
brauner Ton  mit  Firnisfarbe  bemalt.  Alabastron  in  Gestalt  eines 
linken  mensdilidien  Fußes,  der  eine  Sandale  mit  reidiem  Riemen- 
werk trägt.  Aus  korinthisdier  Fabrik?  Von  zahlreicben  analogen 
Studien  ermähne  idi  zwei  Exemplare  des  Münchner  Museums. 
Vgl.  M.  J.  Maximowa,    Les   vases    plastiques,   Paris    1927   S.  93. 

EIN  PAAR  SCHUHE,  TERRAKOTTA 

Tafel  25,  3 

Höhe    0,03.    Länge    0,05.   Aus  Griedienland.  Grauverbrannter 

Ton,    darauf  Reste   weißen    Überzuges    und    lila   Farbe.    Derbe, 

wohl    aus    Leder   gedadite    Schuhe,   vorne    spitz    zulaufend,   mit 

Zunge,  Riemen  und  zwei  Knöpfen, 

FÜNF  FIGÜRLICHE  STEMPEL,  TERRAKOTTA 

Tafel  26  und  TJ 
Die  fünf  aus  Arezzo  stammenden  tönernen  Stempel  dienten 
dazu,  in  die  Matrizen  arretinischer  Tonware  figürliche  Dekorati- 
onen einzupressen;  sie  haben  zu  diesem  Zwedi  auf  der  Rüdi- 
seite  einen  für  das  Halten  mit  drei  Fingern  bestimmten  kurzen, 
ganz  roh  gelassenen  Griffansatz  und  sind  der  konkaven,  inneren 
Wandung  der  Formschüsseln  entsprediend  konvex  gewölbt.  Von 
ihrer  Art  haben  sidi  nur  ganz  wenige  Exemplare  erhalten.  Ihr 
großer  Wert  liegt  darin,  daß  sie  natürlich  die  künsderische 
Handsdirift   viel  klarer  und  fi-ischer  wiedergeben  als  die  Über- 

31 


tragungen  auf  die  Gefäße.  Die  Figuren  sind  mit  größter  Fein- 
heit durdimodelliert  und  wirken  audi  in  ihrer  Vereinzelung  viel 
stärker  und  lebendiger  als  in  der  Nebeneinanderreihung  an 
den  Gefäßen. 

1.  SCHREITENDES  MÄDCHEN 
Tafel  26,  1 
Höhe  0,082.  Mädchen  in  gegürtetem  Chiton,  der  die  rechte 
Brust  freiläßt,  und  mit  einer  Haube  auf  dem  Haar,  nach  rechts 
schreitend,  auf  der  erhobenen  linken  Hand  eine  Schüssel  mit 
Früditen  tragend,  in  der  gesenkten  rechten  eine  K.anne  haltend. 
Dieser  Typus  ist  mir  von  Gefäßen  her  nicht  geläufig,  ähnliche 
Figuren  kommen  auf  bacchischen  Szenen  vor.  Vgl.  Cat.  of  the 
Roman  Pottery  in  the  British  Museum  S.  27  L.  93. 

2.  PAAR  AUF  KEINE 

Tafel  26,  2 
Länge  0,10.  Der  Fuß  des  unteren  Rlinenendes  ist  abgebrochen. 
Der  schräge  Verlauf  der  Rlinenfüße  entspricht  der  sich  nach 
unten  verjüngenden  Gefäßhöhlung,  in  die  der  Stempel  einge- 
preßt wurde.  Ein  bekränzter  Jüngling  mit  nacktem  Oberkörper 
und  ein  Mäddien  im  gegürteten  Chiton  und  Haube  liegen  zu- 
sammen auf  einer  KJine.  Er  greif!  mit  der  Rechten  an  ihren 
Kopf,  sie  hält  in  der  Rechten  eine  Leier,  in  der  Linken  einen 
Kranz.  Die  sehr  reizvolle  Gruppe  bildet  mit  drei  ähnlichen 
Paaren  eine  Symposionszene  aus  der  Fabrik  des  Perennius,  des 
berühmtesten  ^\rretiner  Töpfers.   Die  ganze  Darstellung  ist  uns 
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mehrfadi,  wenn  audi  im  Detail  leidit  variiert,  erhalten.  Vergl. 
Chase,  The  Loeb  Collection  of  Arretine  Pottery  S.  64  Tafel  4 
und  Chase,  Museum  of  Fine  Arts  Boston,  Cat.  of  Arretine 
Pottery  S.  57  ff.  Tafel   13. 


3.  NEREIDE  AUF  SEEPFERD 

Tafel  27,  1 
Länge  0,075-  Von  rückwärts  gesehenes,  auf  einem  Seepferd 
nach  links  hin  reitendes  Mädchen  mit  nacktem  Oberkörper. 
Diese  Figur  ohne  Attribute  gehört  zu  einer  Reihe  von  Nere- 
iden mit  den  Waffen  des  Achilles  und  stammt  ebenfalls  aus  dem 
Atelier  des  Perennius.  Der  ganze  Cyclus  findet  sich  auf  einer 
Form  im  Museum  von  Arezzo.  Über  die  einzelnen  Typen  der 
Szene  vgl.  Dragendorff,  Bonner  Jahrbücher  1895  S.  71-  Chase, 
Bostoner  Katalog  S.  40.  Unsere  Figur  mit  Tritonen  vereinigt 
zeigt    die    Form   bei    Zahn,    Sammlung    Gans   Tafel  "J"]   Nr.  208. 


4.  TANZENDES  MÄDCHEN  MIT  HARFE 

Tafel  27,  2 
Höhe  0,042.  Sicii  nach  eigenem  Spiel  auf  einem  dreieckigen 
Saiteninstrument  im  Tanze  drehendes  Mädchen,  eine  wunder- 
voll bewegte  Figur.  Mit  anderen  Tänzern  und  Tänzerinnen  ver- 
einigt findet  sie  sicii  auf  einer  Form  aus  der  Werkstatt  des 
Perennius,  Loeb  Collection  Tafel  V  S.  81  und  auf  zwei  For- 
men  itn   Bostoner  Museum,  Katalog  S.  74  Af-  Tafel  16. 
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5.  KENTAUR 
Tafel  27,  3 

Länge  0,065.  Das  linke  Vorderbein  ist  bestoßen.  Von  rück- 
wärts gesehener  bärtiger  Kentaur  mit  gebeugtem  Nacken  und 
auf  dem  Rüdten  gefesselten  Händen.  Dieser  sehr  fein  durch- 
modellierte Stempel,  aus  der  Fabrik  des  Perennius,  gehört  zu 
einer  Darstellung,  in  der  Herakles  und  Omphale,  auf  je  einem 
Wagen  sitzend,  von  einem  Kentaurengespanne  gezogen  werden. 
Eine  Form  mit  dieser  Szene  befindet  sich  in  Boston,  ein  Gefäß 
im   Louvre.   Vgl.  Chase,   Bostoner  Katalog  Tafel   7,  8   S.  38   ff. 

Die  Arretiner  Stempel,  insbesondere  die  des  New  \orker 
Museums,  hat  lezthin  Gisela  Riditer  in  der  Festsciu-ift  für 
James  Loeb  behandelt. 


RÖMISCHE  TONLAMPEN 

MERKURKOPF 

Tafel  28,   1 

Länge   0,107.   Roter  Ton,   brauner   Überzug,  Standring.  Büste 

des  Merkur  nach  rechts  mit  Petasos  und  Kerykeion.  Mitte   des 

ersten    Jahrhunderts    nach   Chr.   Vgl.  S.  Loeschdie,  Lampen  von 

\'indonissa  S.  359  Nr.  3. 

HIRTE  MIT  HERDE 

Tafel   28,  2 
Länge    0,122.    Grauer  Ton    mit    dunkelroter   Glasur.    Bärtiger 
Hirte   in  Tunika   und  Tierfell,  auf  einen   Knotenstock   gestützt, 
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daneben  die  Ziegenherde  unter  einem  Lorbeerbaum,  in  dessen 
Zweigen  ein  Vogel  und  ein  Nest  mit  Jungen.  Zweite  Hälfte 
des  ersten  Jahrhunderts  nadi  Chr.  Das  gleiche  Bild  auf  der 
Lampe  im  British  Museum  Catalogue  Tafel  l6  Nr.  66l  und 
im  Louvre,  Daremberg-Saglio,  Dictionnaire  III,  2  Seite  1326 
Figur  4589. 

BETTLER 

Tafel  28,  3 
Länge  0,105.    Ziegelroter  Überzug.  Bärtiger  Mann   mit   spitzer 
Mütze,  fellartigem  Mantel,  Ranzen  und  Knotenstodv.  Mitte  des 
ersten  Jahrhunderts  nadi  Chr. 


ATIMETUSLAMPE 

Tafel  28,  4 

Länge  0,087.   Hellroter  Ton.  Aus  Apulien.  Mit   dem   Stempel 

des  Atimetus  versehen.    Zweite   Hälfte   des   ersten  Jahrhunderts 

nach  Chr.  Vgl.  S.  Loeschcke,  Lampen  von  Vindonissa  S.  273  ff- 

KAMELTREIBER 
Tafel  29,  1 
Länge  0,115.  Hellbrauner  Ton  mit  ziegelrotem  Überzug. 
Durchlochter  Henkel.  Ein  bärtiger  Mann,  ein  Kamel  nach  sich 
ziehend.  Das  Halfterband  läuft  über  seine  linke  Schulter,  in 
der  vorgestreckten  Linken  trägt  er  einen  Wanderstab.  Auf  dem 
Boden    der    Stempel    SAECUL.    Zu    diesem    Firmenstempel    vgl. 
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Dressel  CLL.  X\  ,  2  S.  788  Nr.  0221,  mo  unter  24  die  gleiche 
Darstellung  aufgeführt  ist. 

EICHENRRANZ 

Tafel  29,  2 
Länge   0,13.   Hellbrauner  Ton,  dunkelbrauner  Überzug.  Ring- 
förmiger Henkel.  Eidienkranz  mit  Blättern  und  Fruchten.  Mitte 
des  ersten  Jahrhunderts  nach  Chr. 

SCHLAFENDER  ENDYMION 
Tafel  29,  3 
Länge  0,11.  Brauner  Überzug.  Unter  einer  Platane  liegt  En- 
dymion  schlafend  auf  einem  Felsen  ausgestreckt.  Zu  seinen 
Häupten  klettert  eine  Ziege  an  dem  Gestein  hinauf.  Die  Kör- 
perhaltung erinnert  an  den  barberinischen  laun.  Die  Lampe 
gehört  in  augustische  Zeit. 

ZWEI  LÖWEN 

Tafel  29,  4 

Länge  0,12.  \  iolettbrauner  Überzug.  Zwei  Löwen   zerfleischen 

einen    ^Menschen    Die    Lampe    gehört    an    das    Ende    des    ersten 

Jahrhunderts    nach    Chr.    Zu    dem    Typus    vgl.    Loeschcke,    Die 

Lampen  von  Vindonissa  S.  373  NV.  155- 

ATHENA  MIT  STLNLMSTEIN 

Textabbildung 
Länge  0,125.  Grauer  Ton,  braunroter   Überzug.  Der  gelochte 
Henkel   ist  mitgeformt.  Loeschcke,  Die  Lampen  von  Vindonissa, 
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T>pus  VIII.  Mitte  des  ersten  Jahiliunderts  nadi  Chr.  Die  Figur 
der  Athena  ist  der  Darstellung  der  Freisprechung  des  Orestes 
entnommen.  Auf  der  Rüdvseite  der  Stempel  L  FABRIC  MAS. 
Zu  dem  Fabrikstempel  des  L.  Fabricius  Masculus  vgl.  C.  I.  L. 
XV,  2,  1  S.  816  Nr.  6433,  wo  unter  I9  und  20  zwei  Exem- 
plare mit  dem  gleidien  Bild  aufgeführt  werden. 

HOCKENDER  NACKTER  MANN 
Tafel  30,  1 
Länge  0,08.  Sdinauze  zur  Hälfte  abgebrochen.  Graugelber  Ton. 
Dürr  wie  ein  Gerippe  kauert  der  Alte  mit  dem  weit  nadi  hin- 
ten ausladenden  Kahlkopf  und  der  großen  Hakennase  am  Bo- 
den. Sein  linkes  Bein  liegt  eingeknidvt  mit  dem  Knie  auf,  der 
rechte  Unterschenkel  ist  hochgestellt,  die  linke  Hand  stützt  sich 
auf  der  Erde  auf,  die  redite  ist  vorgestreckt.  Die  Lampe  gehört 
in  augustische  Zeit.  Die  Reste  des  Stempels  auf  der  Rückseite 
liest  S.  Loeschdve  A.  FVFIC. 
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MANN  MIT  SPITZAMPHORA 
Textabbildung 
Länge  0,09.  Aus  Apulien.  Rotgelber  Ton,  ziegelroter  Über- 
zug. Die  Sdinauze  fehlt.  In  der  Form  mit  der  vorigen  Lampe 
übereinstimmend.  Ein  Mann  in  der  E;Xomis  und  mit  einem  Hut 
stützt  sidi  mit  beiden  Händen  wie  ausruhend  auf  eine  große 
Spitzamphora.  Auf  der  Rüdcseite  der  Stempel  C  MAR  EV.  Vgl. 

dazu  C.  I.  L.  XV,  2,  1.  S.  831  Nr.  6543- 


BADENDE  FRAU 
Tafel  30,  2 
Länge  0,10.   Der   Boden    fehlt.  Schöner  roter  Sigillataüberzug, 
tiefliegende  Bildflädie.  Kauernde  nadite  Frau,  die  in  der  rediten 
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Hand  ein  askosartiges  Gefäß  hält.  Die  Figur  ist  ohne  Zweifel 
von  der  Aphrodite  des  Doidalsas  beeinflußt.  Auf  eine  verhält- 
nismäßig frühe  Entstehungszeit  weist  die  Form  der  Sdinauze 
mit  dem  nodi  nidit  richtig  ausgebildeten  Volutenansatz  und  den 
drei  eingepreßten  Kreisen  auf  der  Oberfläche.  Das  gleiche  Bild 
findet  sich  auf  einer  Lampe  in  Brüssel  und  auf  einem  mir  aus 
dem  Runsthandel  bekannten  Exemplar. 

ZWEI  GLADIATOREN 
Tafel  30,  3 
Länge  0,127.  Braunroter  Überzug.  Die  beiden  Kämpfer  tragen 
die  Tracht  der  Samniten,  sie  unterscheiden  sich  nur  durch  die 
Form  des  Schildes,  der  des  Siegers  ist  rund,  der  des  Unterlege- 
nen eckig.  Nach  der  Form  der  Schnauze  gehört  die  Lampe  in 
die  zweite  Hälfte  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts. 


SATYR  UND  MÄNADE 

Tafel  30,  4 
Länge  0,10.  Dunkelroter  Überzug.  Diese  augustische  Lampe 
ist  in  mehreren  Wiederholungen  erhalten.')  Das  Bild  muß  auf 
ein  berühmtes,  vieUeicht  statuarisches  Werk  zurückgehen.  Mit 
umgesteUten  Figuren  findet  sich  die  Gruppe  auf  einem  Marmor- 
relief in  Neapel^  und  einer  Lampe  in  München. 

»)  z.  B.  in  Wien.  Masner,  Die  antiken  lasen  und  Terrakotten  S.  80  Nr.  675  und  in 
Zara,  Führer  durdi  das  Museum  IQIZ  S.  QS. 

2)  Ruesdi,  Cuida  del  Museo  nazionale  di  Napoli  Nr.  285. 
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ALTE  FRAU  VOR  ALTAR 

Textabbildung 

Länge    0,09.   Graugelber   Ton,  roter   Überzug.   Die   Schnauze 

fehlt.    Unter    einem    Baum    steht    ein    brennender    Altar,    vor 

diesem    eine    alte    Frau    mit    erhobenen    Händen.    Unten    liegt 

eine  Fadcel.  Erste  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  nadi  Chr. 


ODYSSEUS  MIT  WAFFEN 

Textabbildung 

Durdimesser    0,075-    Fragment,    graugelber    Ton.     Odysseus, 

kenntlidi    am    Pilos,    zm  ischen    ^^  affenstüdven     sitzend.    In    der 

Linken   hält   er   einen  reidiverzierten  Helm.  Gemeint  sind  wohl 

die  Waffen  des  Adiüles. 
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RELIEFFRAGMENTE 
DER  SOG.  CAMPANA-GATTUNG 

Die  nadifolgend  besprodienen  Fragmente  waren  v.  Rhoden 
und  Winnefeld,  den  Herausgebern  des  ausgezeichneten  Corpus 
der  Campanareliefs,  nicht  bekannt.  Es  sind  bis  auf  die  auf  Ta- 
fel 37  wiedergegebene  Dionysosgruppe  vortrefflidi  gearbeitete 
Exemplare  augustischer  Zeit. 


FLIEGENDER  EROS 
Tafel  3t,  1 

Länge  0,14.  Ecke  einer  Sima  mit  oberem  glatten  Rand.  Auf 
der  Oberseite  Nute  zum  Einsetzen  eines  Krönungsstückes.  Eine 
Platte  im  Louvre  gibt  die  Darstellung  vollständig  (v.  Rhoden- 
Winnefeld  Tafel  11 3,  2  S.  I77),  ein  Gorgoneion  von  je  einem 
Eros    flankiert,   der   mit    der  einen  Hand   eine  von  der  Medusa 
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ausgehende  Schlange  faßt,  mit  der  andern  an  eine  Halbpahnette 
greift.  Unser  Fragment  überragt  das  Peiriser  Stüdi  weit  an 
künstlerischem  Wert. 

RORBTRÄGERINNEN 
Tafel  31,  2 
Länge  0,46.  Verkleidungsplatte.  Zwei  Frauen  mit  einem 
Korbe  auf  dem  Kopfe,  dessen  Inhalt  mit  einem  Tucb  zugedeckt  ist. 
Zwischen  und  hinter  ihnen  Rankenwerk.  Es  ist  der  vollständigste 
unter  den  von  dieser  Szene  erhaltenen  Resten.  Vgl.  v.  Rhoden- 
Winnefeld  S.  214  ff.  und  S.  52*  Abb.  27*.  Die  beiden,  dem 
strengen  Stil  angepaßten,  ganz  symmetrisch  gehaltenen  Figuren 
sind  von  feinster  dekorativer  Wirkung.  Violette  Farbspuren  eun 
Eierstab,  hellbraune  im  Haar,  hellblaue  am  Grund. 

GORGONEIA 
Tafel  31,  3 
Länge  0,23.   Linke  Hälfte  eines  Krönungsstückes.  Zwei  phan- 
tastisch   aufgeputzte    Medusenköpfe    in    einer    Bandschleife    von 
der  Form  einer  liegenden  Acht.  Vgl.  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  180 
Tafel  40?  3-  An  den  Köpfen  Reste  von  violett. 

GORGONEIA 
Tafel  31,  4 
Länge   0,185.   Fragment  einer  Sima.  Auf  der  Oberseite  Nute 
für    ein     Krönungsstück.    Zwei    Medusenköpfe    zwischen    Spiral- 
ranken und    Palmettenranken.   Sehr    gute   Arbeit,  wohl    aus    der 
gleichen  Form  wie  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  l82  Abb.  362. 
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STIEROPFERNDE  NIKE 
Tafel  32,  4 
Höhe  0,20.  Stü(k  einer  Aufsatzplatte.  Oberkörper  der  knie- 
enden Nike,  die  im  Begriff  ist,  dem  niedergestürzten  Stier, 
dessen  Schnauze  sie  mit  der  Linken  hält,  mit  der  Rechten  den 
Todesstoß  zu  versetzen.  Feine  Modellierung  im  Körper  der 
Nike.  Vgl.  V.  Rhoden-Winnefeld  S.  82  ff.  Arch.  Anz.  I927  S.  46. 

OBERKÖRPER  EINER  FRAU 
Tafel  32,  2 
Höhe  0,28.  Wohl  Stück  einer  Aufsatzplatte.  Auf  dem  Grund 
Reste  von  hellblau.  Wie  vollständige  Exemplare  lehren,  bewegt 
sich  die  archaistisch  stilisierte  Figur  im  Tanzschritt  auf  einen 
Kandelaber  oder  ein  Rankengebilde  zu,  auf  dessen  anderer 
Seite  ihr  eine  gleiche  nur  im  Gegensinn  gebildete  entspricht. 
Vgl.  V.  Rhoden-Winnefeld  S.  210  ff. 

OBERKÖRPER  EINER 
SILENARTIGEN  FIGUR  MIT  FRUCHTSCHWINGE 

Tafel  32,  3 
Höhe  0,185.  Linke  obere  Ecke  einer  Verkleidungsplatte  mit 
Eierstab.  Gelbe  Farbreste  am  Grund,  dunkelrote  im  Haar,  gelbe 
und  rosa  am  Gewand.  Bruchstück  einer  bacchischen  Weihe- 
szene, die  vollständig  in  einer  Aufsatzplatte  aus  später  Zeit  im 
Museum  von  Hannover  erhalten  ist.  Unser  Rehef  ist  eine  feine 
Arbeit  augustischer  Zeit,  wichtig,  weil  damit  das  erste  Exemplar 
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dieser  Figur  in  so  früher  Herstellung  bekannt  wird'),  während 
die  übrigen  schon  in  Fragmenten  vertreten  waren.  Vgl.  v.  Rho- 
den-\\  innefeld  S.  56. 

FLÜGELMÄDCHEN  MIT  KITHARA 
Tafel  32,  1 
Länge  0,25.  Obere   Hälfte   einer  Verkleidungsplatte   mit  Eier- 
stab.  Geflügelte    weibliche   Figur  mit   nadvtem   Oberkörper    zwi- 
schen Ranken  stehend.  Ihr  gegenüber  ist  eine  gleichartige  ftöten- 
blasende  Gestalt  zu  ergänzen.  Vgl.  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  1 98  ff^ 

ZWEI  SATURN  AN  EINEM  BECKEN 
Tafel  33,  1 
Länge  0,25.  Verkleidungsplatte.  Die  beiden  mit  den  Zehen- 
spitzen auf  der  Windung  einer  Akanthusranke  stehenden  Satyrn 
neigen,  um  zu  trinken,  ihre  Köpfe  über  den  Rand  eines  großen 
Gefäßes,  in  das  aus  einem  Löwenkopf  sidi  die  Flüssigkeit  er- 
gießt. In  ihrer  strengen  Symmetrie  und  zierlichen  Eleganz  eine 
dekorativ  äußerst  Avirkungsvolle  Komposition.  Am  Grund  Reste 
von  gelb,  an  den  Satyrn  von  dunkelrot.  Die  Platte  ist  von 
Bedeutung  als  einzige  erhaltene  Ausführung  dieser  Szene  aus 
augustischer  Zeit,  bisher  gab  es  nur  spätere  Nachbildungen,  die 
viel  dürftiger  wirken.  Vgl.  von  Rhoden-M^innefeld  S.  71- 

1)  Ein  zweites  Fragment  der  gleichen  Zeit,  das  die  Figur  vollständiger  wiedergibt,  be- 
findet sidi  im  Mündiener  Museum  antiker  Kleinkunst.  Aus  ihm  geht  mit  Sidierheit  hen'or, 
was  bei  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  57  bezweifelt  wird,  daß  das  von  der  Sdiwinge  herabhän- 
gende Rehfell  (Kein  Tudi)  von  der  linken  Hand  des  Sdiwingenträgers  gehalten  wird. 
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FRAU  IN  RANKEN  SITZEND 
Tafel  33,  1 
Länge  0,20.  Audi  dieses  Bruchstück  ist  von  Bedeutung,  weil 
es  so  ziemlidi  der  einzige  größere  Rest  der  augustischen  Bear- 
beitung des  beliebten  und  anmutigen  Tliemas  zweier  sidi  in 
Ranken  gegenübersitzenden  trauen  ist.  Vgl.  v.  Rhoden-Winne- 
feld  S.  207.  Blaue  Farbreste  am  Grund,  gelbe  an  der  Figur, 
rosa  an  den  Ranken. 

LIEGENDE  SPHINX 

Tafel  33,  3 

Höhe  0,17.  Fragment  aus  der  DcU-stellung  der  zwei  zu  beiden 

Seiten  einer  Besfigur  gelagerten  Sphinxe,  einer  weiblichen  links 

und  einer  bärtigen  rechts.  Flotte,  etwas  derbe  Ausführung.  Vgl. 

V.  Rhoden-Winnefeld  S.  164. 

STERBENDE  AMAZONE 

Tafel  33,  2 
Höhe  0,125.  Kopf  und  rechter  Arm  einer  zuscimmenbrechen- 
den,  von   einer  Gefährtin  gestützten  Amazone.  Ihrer  kraftlosen 
Hand   entsinkt   die  Streitaxt.   Links   Reste   eines   Baumes.   Gute 
Arbeit  augustischer  Zeit.  Vgl.  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  124. 

SCHAUSPIELER 

Tafel  34,  2 
Höhe  0,29.  Aufsatzplatte.  Das  bei  weitem  besterhaltene  Exem- 
plar  des   rechts   stehenden   Sdiauspielers   aus   dem   dreifigurigen 
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Komödienrelief  v.  Rhoden-W  innefeld  S.  143  .\bb.  266.  Beson- 
ders der  Kopf  zeichnet  sidi  durch  hervorragend  lebendige  Cha- 
rakteristik aus.  Von  der  mittleren  Figur  ist  nur  das  Unke  Bein 
erhalten. 

SKIRON 
Tafel  34,  3 
Höhe  0,16.  Linke  untere  Ecke  einer  \  erkleidungsplatte.  Körper 
des  rückhngs  am  Boden  hegenden,  von  Theseus  am  rechten  Bein 
gepackten  Skiron.  Hinter  ihm  der  auch  auf  Skironvasen  und 
der  Metope  des  TTieseions  vorkommende  Taschenkrebs,  der  das 
Meer  andeutet,  in  das  der  Wegelagerer  von  Theseus  gestürzt 
wird.  Auf  dem  Grunde  Reste  von  blau,  am  Felsen  von  gelb. 
Gute  augustische  Arbeit.  Vergleiche  v.  Rhoden-\V  innefeld  S.  99  ff- 

KOPF  DES  SKIRON 
Textabbildung 
Länge    0,135'  Vortrefflich   ausgeführter   Kopf  des   Skiron   aus 
der  vorigen  Szene.  Gelbe  Farbspuren. 
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AUSRUHENDER  HERAKLES 
Tafel  34,  1 
Länge  0,22.  Aufsatzplatte.  So  viel  idi  sehe,  ein  neuer  Typus 
im  Vorrat  der  Campanareliefs.  Auf  einem  Felsen,  über  den  das 
Löwenfell  ausgebreitet  ist,  liegt  Herakles  in  bequemer  Haltung, 
mit  gestrecktem  linken  und  aufgezogenem  rechten  Bein.  Sein 
linker  Arm  ist  aufgestützt  auf  dem  Lager,  die  Linke  umfaßt  einen 
jetzt  zerstörten  Gegenstand,  vielleicht  einen  Napf,  die  Reciite 
liegt  auf  dem  hochgestellten  Knie  und  hält  einen  Reifen,  der 
wohl  einen  Kopfschmuck  bedeutet.  In  ähnlicher  Stellung  findet 
sich  der  Heros  auf  einer  Gruppe  von  Marmorreliefs.  0  Unser 
Fragment  gehört  der  augustischen  Zeit  an. 

FLÖTENBLASENDER  PAN 
Tafel  35,  1 
Höhe  0,1 6.   Der  Pan   mit   der  Doppelflöte  und   dem   Rehfell 
gehört  zu  einer  bacchischen  Opferszene.  Vgl.  v.  Rhoden-Winne- 
feld  S.  54  ff^.  Flotte  Arbeit  augustischer  Zeit. 

ZWEI  SATYRN 

Tafel  35,  2 
Höhe  0,15.  Das  Bruchstück  ist  der  Teil  einer  Kelterungsszene. 
Zwei  Satyrn,  deren  Hände  durch  ein  gedrehtes  Stück  Stoff,  in 
das  sie  greifen,  verbunden  sind,  treten  Trauben  in  einer  Kufe. 
Vgl.  V.  Rhoden-Winnefeld  S.  65  ff.  Zum  ersten  Med  ist  hier  in 
der   älteren   Serie   der  Komposition   die  Figur  des  rechten  Kel- 

1)  Rom.  Mitt.  189z  S.  56  ff. 
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ternden    mit    vorgesetztem    linken    Bein     nachgewiesen,    bisher 
kannte  man  aus  dieser  \  ariante  nur  den  andern  Sat\T. 

SILEN  MIT  TRAUBENKORB 
Tafel  35,  4 
Höhe  0,20.  Aufsatzplatte.  Rechter  Abschluß  der  vorigen  Dar- 
stellung. Ein  bärtiger  Silen  trägt  einen  Rorb  Trauben  herbei. 
Links  Reste  der  Rufe,  in  der  die  Trauben  getreten  werden  und 
vom  Fell  des  Satyrs.  Reiche  Farbreste:  Grund  hellblau,  Haar 
und  Bart  dunkelrot,  Traubenkorb  und  Kufe  hellbraun,  Trauben 
rosa. 

SAT\R  MIT  TRAUBEN 
1  afel  35,  3 
Höhe  0,17.  Linker  Abschluß  einer  Platte  mit  Traubenlese.  Zu 
beiden  Seiten  einer  Weinrebe  kniet  ein  Satyr  und  pflückt 
Trauben.  Vgl.  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  60  ff.  Ganz  singulär  ist 
unser  Fragment  darin,  daß  der  Satyr  kein  Fell  trägt,  sondern 
vollständig  unbekleidet  ist,  nur  links  unten  wird  der  Rest  eines 
Gewandstückes  mit  gelben  Farbspuren  sichtbar.  Auch  hier  findet 
sich  Avieder  die  gleiche  vollkommene  Durchmodellierung  des  Kör- 
pers -wie  bei  dem  kelternden  Satyr  Tafel  35,  2.  Der  Grund 
war  himmelblau,  die  Trauben  rosa  gefärbt. 

PELOPS  UND  HIPPODAMEIA 
Tafel  36,  1 
Höhe  0,095-  Erhalten  sind  nur  die  Köpfe  des  auf  dem  ^V  agen 
stehenden  Paares.  Vgl,  v.  Rhoden-Winnefeld  S.  II7  ff. 
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OBERKÖRPER  EINER  FRAU 
Tafel  36,  2 
Höhe  0,12.  Die  Figur  gehört  zu  der  Szene  einer  Hermen- 
sdimü<kung  und  zwar  hat  sie  ihren  Platz  am  rechten  Ende 
hinter  der  Herme.  Sie  trägt,  wie  die  vollständigen  Platten 
zeigen,  in  beiden  Händen  zwei  große  Zweige.  Unser  Fragment 
ist  der  einzige  Vertreter  dieser  Darstellung  aus  augustisdier 
Zeit,  die  bisher  bekannten  Stüdve  sind  flaue  späte  Arbeiten. 
Vgl.  V.  Rhoden-Winnefeld  S.  50  fl^. 


RUMPF  EINER  TÄNZERIN 

Tafel  36,  3 
Höhe  0,26.  Stark  bewegte  weibliche  Figur  mit  zurüdcgebogenem 
Oberkörper  und  bis  zur  Hüfte  entblößtem  rechtem  Bein.  Hell- 
blaue Farbreste  auf  dem  Gewand.  Unter  den  vorhandenen 
Campanareliefs  kann  ich  diesen  Typus  nicht  naciiweisen,  die 
Größenverhältnisse  stimmen  auch  nicht  recht  zu  dieser  Gattung. 
Sehr  lebendige  Arbeit. 


WEIBLICHER  OBERKÖRPER 

Tafel  36,  5 

Länge  0,21.  Wohl  von  einer  Mänade  in  ekstatischer  Bewegung. 

Bruchstüdte   einer   sehr   ähnlidien   Figur   haben   sich   audi  sonst 

erhalten.    Vgl.  v.  Rhoden-Winnefeld    S.  47   Abb.  86,    aber   die 

ganze  Szene,  zu  der  sie  gehört,  ist  noch  unbekannt. 
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WEIBLICHE  FLÜGELFIGUR 
Tafel  36,  4  - 
Höhe  0,17.  Die  Abbildung  zeigt  nicht  die  richtige  Haltung 
der  Figur,  sie  fliegt  scliräg  aufwärts  nach  links  mit  zurückge- 
wandtem Kopf.  In  der  Rechten  trug  sie,  wie  die  vollständigen 
Platten  lehren,  einen  Palmzweig  mit  Schleife,  in  der  Linken 
einen  Schild.  Sie  bildete  das  Gegenstüdc  zu  einer  nach  rechts 
fliegenden  hermaphroditischen  Gestalt.  Vgl.  v.  Rhoden-Winne- 
feld  S.  193  ff-  Unser  Fragment  ist  das  einzige  Beispiel  dieser 
Figur  aus  augustischer  Zeit. 


BACCHISCHER  KOPF 
Textabbildung 
Länge  0,14-  Kopf  eines  efeubekränzten  bärtigen  Mannes,  der 
ein    Tympanon    schlägt.    Rest    einer    bacchischen    Szene,    deren 
sonstiger  Inhalt  bisher  unbekannt  ist. 
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DIONYSOS  UND  SATYR,  CAMPANARELIEF 
Tafel  37 
Höhe  0,38.  Di(ke  der  Platte  0,015.  Aus  Cumae.  Auf  der 
Rüdcseite  findet  sid»  der  Ex-libris-Stempel  eines  Vorbesitzers, 
des  Herrn  Frideridi  de  Sdiennis,  eines  deutsdien  Malers*).  Redite 
Hälfte  einer  Verkleidungsplatte,  die  oben  einst  mit  einer  vor- 
kragenden Eierstableiste  cdjscbloß  und  auf  Grund  der  erhaltenen 
vollständigen  Exemplare  links  durch  eine  Pantherin  und  eine 
stehende  Bacchantin  mit  Thyrsos  zu  ergänzen  ist.  Die  Pantherin 
fing  im  Maul  den  Wein  auf,  den  der  Gott  mit  der  Rechten  aus 
einem  Kantharos  ausgoß,  von  ihrer  Schweifwindung  hat  sich 
noch  ein  Rest  neben  der  reciiten  Fußspitze  des  Dionysos  er- 
halten. Es  ist  eine  willkürlicbe  ZuscumnensteUung  bacchischer 
Typen  ähnlich  wie  auf  neuattischen  Reliefs.  Sie  findet  sich  in 
dieser  Form  auf  Campanareliefs  der  augustisciien  Zeit,  wo  die 
Figuren  nahe  aneinander  gerückt  sind^  und  der  hadrianischen 
Epoche,  wo  sie  weiter  auseinander  gezogen  wurden.  Zu  den 
Vertretern  der  zweiten  Reihe  gehört  unser  Fragment,  und  zwar 
ist  es  das  bestgearbeitete  Stück  unter  allen,  die  sich  von  dieser 
Fassung  der  Szene  erhalten  haben^).  Der  Körper  des  Gottes  ist 
von  üppiger  Weichheit,  Einzelheiten  wie  das  mit  Früchten  unter- 
mengte  Büschel   Efeulaub   in   der  linken  Hand  des  Gottes,  der 

')  Er  lebte,  wie  mir  Herr  Dr.  Vollmer,  der  Herausgeber  des  Künstlerlexikons  mitteilt, 
von  1854  bis  igtS. 

2)  V.  Rhoden-Winnefeld  Tafel  49,  3  S.  38  ff. 

ä)  Eine  vollständige  Platte  im  British  Museum,  v.  Rhoden-Winnefeld  Tafel  lOO,  2.  Das 
nur  aus  einer  ungenauen  Abbildung  bei  d'Agincourt,  Fragments  de  sculpture  antique  en 
terre  cuite  Tafel  V  bekannte  Exemplar  stammt  vielleidit  aus  der  gleidien  Form  wie  das 
unsrige. 
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lun  den  HcJs  des  Satyrs  gewTjndene  Efeukranz  und  sein  Lenden- 
schurz aus  Fell  sind  fein  durchgearbeitet.  Auf  den  hohen  Stiefeln 
des  Dionysos  haben  sich  noch  Spuren  roter  Bemalung  erhalten, 
solche  von  rotbraun  an  dem  Palmettenstreifen. 

Die  anmutige  Gruppe  des  in  Weinseligkeit  sidi  auf  den  Satyrn 
stützenden  Gottes  muß  auf  ein  berühmtes  Vorbild  zurückgehen, 
sie  gehört  in  allerlei  Variationen  zu  den  Lieblingen  im  Typen- 
schatz nachschaffender  Kunst  der  römischen  Raiserzeit').  In  Cumae 
ist  eine  ganze  Anzahl  in  Form  und  Maßen  übereinstimmender 
bacchischer  Ccunpanareliefs  gefunden,  che  eine  Plattenserie  ge- 
bildet zu  haben  scheinen,  dazu  gehört  vermutlich  auch  das  vor- 
liegende Bruchstück. 

VASEN 
KORINTHISCHE  DECKELPYXIS 
Textabbildung 
Höhe  0,07.  Weißgelber  Ton.  Auf  dem  Deckel   drei  Wasser- 
vögel,  zwischen    ihnen    Rosetten.    Auf  den    Füßen    eine   Sirene 
nach    links,  eine   nach   rechts,   ein   nadi   links   fliegender  Adler. 
Rosetten    als  Füllung.  Die   Flügel   haben   dunkelrote  Deckfarbe 
ebenso  die  Haare  der  Sirenen.  Das  Innere  des  Gefäßes  ist  rot 
gefärbt,  der  Boden  außen  rotbraun. 

SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  AMPHORA 
Tafel  38,  39 
Höhe  0,445.  Aus  der  Forman  Collection  (Catalogue  Nr.  299.) 
A)  Bärtiger  Krieger  im  Panzer  einen  ebenfalls  gepanzerten  Toten 

>)  Vgl.  Lippold,  Kopien  und  Umbildungen  S.  175  ff. 
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auf  seiner  linken  Schulter  forttragend,  wohl  Aias  mit  der  Leiche 
des  Achilleus.  Seine  Redite  hält  zw&i  Lanzen,  die  gesenkte 
Linke  den  böotisthen  Schild.  Beide  Helden  tragen  einen  um- 
kränzten korinthischen  Helm  mit  Busch.  Hinter  der  Gruppe 
steht  ein  dritter  Krieger  in  weißem  Panzer  mit  Rundsdbild  und 
Lanze.  B)  In  der  Mitte  steht  nach  rechts  gewendet  der  bärtige 
Dionysos  in  langem  Gewand  mit  einem  großen  Kyathos  in  der 
Rechten  und  einem  Rebzweig,  der  ihn  mit  seinen  Blättern  und 
Trauben  ganz  einhüllt,  in  der  erhobenen  Linken.  Ihm  gegen- 
über Hermes  in  reich  besticktem  Gewand  mit  Petasos  und 
Flügelschuhen,  hinter  ihm  ein  bärtiger  Satyr  seine  grotesken 
Sprünge  machend.  Das  Gesicht  des  Satyrs  ist  von  vorne  gesehen 
wiedergegeben.  Unter  den  Henkeln  reiches  Palmettenornament 
mit  vier  verschlungenen  Voluten.  Sehr  feine  Ausführung,  Stil 
des  Ejcekias.*) 

1)  Nach  Stil  und  Inhalt  ist  die  Mündiener  Amphora  Nr.  1410  {Jacobsthal,  Ornamente 
griediisdier  Vasen  Tafel  23)  zu  vergleidien. 
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SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  SPITZAMPHORA 
Tafel  40 

Höhe  0,51.  A)  Herakles,  den  rediten  Fuß  auf  ein  Bema 
stellend,  spielt  die  Kithara.  Er  trägt  das  LöM'enfell,  auf  dem 
Rüdten  Bogen  und  Kodier,  seine  Keule  hat  er  zur  Seite  gestellt. 
Hinter  ihm  Hermes  und  ein  AVidder,  vor  ihm  Athena  mit  der 
Leuize,  neben  ihr  lehnt  ihr  Schild  mit  einem  Dreifuß  als  Zeidien. 
Sinnlose  Inschriften.  B)  Der  bärtige  Dionysos  mit  Weinrebe  und 
Kantharos  zwischen  zwei  nackten  Sat\Tn.  Hinter  dem  Gott  steht 
ein  Ziegenbock.  Zu  diesem  Bild  vgl.  Sammlung  VogeU,  Auktions- 
katalog Cassel   1908  Tafel  II,  8. 

SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  AMPHORA 
Tafel  41 
Höhe  0,565.  A)  Athena  z^v^schen  Herakles  und  zwei  Kriegern, 
von  denen  einer  am  Boden  liegt.  Rechts  und  links  je  eine 
stehende  Frau.  Der  böotische  Schild  des  einen  Kriegers  trägt 
einen  Dreifuß  als  Zeichen.  Überschlanke  Figuren.  B)  Athena, 
einen  Wagen  mit  Viergespann  besteigend.  Hinter  den  Pferden 
Dionysos  mit  Kantharos  und  ein  SatjT,  vor  den  Pferden  eine 
Mänade. 

SCHWARZFIGURIGER  ATTISCHER  PSYKTER 

Tafel  42 

Höhe  0,22.  Aus  Tarent.  Von  ungeM  öhnlich  frischer  Erhaltung. 

Umlaufend  ein  Symposion.  Vier  m^Ttenbekränzte  Männer,  davon 

einer   bärtig,   auf  Klinen   liegend;  neben    dreien    ein   Tisch    mit 
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Speisen,  Fleisdistücken  und  Brot.  Unter  der  vierten  KJine  steht 
ein  Stiefelpaar.  Einer  der  Zedier,  an  dessen  Füßen  ein  Jüngling 
mit  Doppelflöte  und  Tänie  steht,  speit,  der  zweite  singt,  begleitet 
von  einem  ithyphallisdien  Flötenspieler,  die  beiden  andern 
wenden  sich  mit  begrüßenden  Gesten  zu  den  Musikanten,  einem 
Leierspieler  und  einem  Jüngling  mit  der  Doppelflöte.  Sinnlose 
Inschrifl^en. 


SCHWARZFIGURIGE 

ATTISCHE  KLEINMEISTERSCHALE 

Tafel  43,  1   und  Textabbildung 

Höhe   0,14.   Durdimesser  0,19.   Aus  Tarent.  A)  Zwei  Hähne 

in  Kampfstellung,  hinter  jedem  eine  ruhig  stehende  Henne.  Sehr 

zierlidie    Zeidinung   und   reiches   Farbenspiel.  B)  Ein  weidender 

Steinbock  zwisciien  zwei  umblickenden  Sirenen. 
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SCHWARZFIGURIGE  SCHALE 
Tafel  43»  2  und  Textabbildung 
Höhe  0,085.  Durdunesser  0,195-  Innenbild:  Im  Laufen  zurüdt- 
blidtender  nadtter  bärtiger  Silen.  A)  Dreimal  der  bärtige,  zurüdt- 
sdiauende  Dionysos  mit  Trinkhorn,  einmal  sitzend,  zweimal 
sdireitend,  ferner  zwei  auf  Maultieren  reitende  Silene.  Im  Felde 
Rebzweige.  B)  Dreimal  der  sdireitende  umblidiende  Dionysos, 
zwei  reitende  Silene.  Rebzweige.  Sehr  flüditige  Ausführung. 
Böotisdi. 

SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  LEKYTHOS 
Textabbildung 
Höhe   0,10.  Wagenbesteigender    Jüngling    mit    einem    weißen 
Petasos,  den  böotisdien  Sdiild,  mit  Odisenkopf  als  Zeidien,  auf 

56 


dem  Rüdven.  Hinter  dem  Viergespann  steht  ein  behelmter  Krieger 
mit  Schild  und  zwei  Lanzen. 


SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  LEKYTHOS 

Tafel  44,  2 
Höhe  0,11.  Reiter  mit  zwei  Lanzen  zwischen  zwei  laufenden 
Kriegern  mit  Schild   und  Lanze.  Auf  der  Schulter  zwei  Löwen. 
Sehr  flüchtige  Zeichnung. 
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SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  LEKYTHOS 
Tafel  44,  1 
Höhe  0,09.   Reiter  in  weißem  Gewand  mit  Lanze  oder  Stab 
und  Pelta   zwischen   zwei  bis   auf  die  über  dem  Arm  getragene 
Chlamys  naditen  Männern  mit  Lanzen  oder  Stäben.  Sehr  flüch- 
tige Zeichnung. 

SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  LEKYTHOS 
Tafel  44,  3 
Höhe  0,27.  Herakles  zieht,  die  Keule  schwingend,  den  zwei- 
köpfigen Kerberos  hinter  sieb  her.  Hinter  diesem  Athena  mit  der 
Lanze  und  Hermes  mit  Petasos,  Flügelscbuhen  und  Kerykeion. 
Links  bärtiger,  recbts  unbärtiger  ruhig  stehender  Mann  im 
Mantel  mit  Stab. 

DREI  SCHWARZFIGURIGE  SCHÜSSELCHEN 

Tafel  44,  4 

Durchmesser  0,06  und  0,065.  Nacii  links  schreitende  Frau,  einen 

unkenntlichen  Gegenstand  tragend.   -  Satyr  und  Mänade,  einmal 

sdhreitend,  das  andere  Med  tanzend. 

SCHWARZFIGURIGE  ATTISCHE  SCHERBEN 

Tafel  45 
1.    Länge    0,17.    Herakles    im    Ringkampf    mit    dem   Meergreis. 
Redits   in   einem   andern   Feld    Reste    eines    behelmten    und 
eines  Bogensdiützenkopfes. 
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2.  Länge  0,085.  Schaleninneres.  Bekränzter  bärtiger  Mann  nadi 
rechts  mit  Leier. 

3.  Länge  0,105.  [Schaleninneres.  Nach  links  gelagerter  Dionysos, 
vor  ihm  stehender  bärtiger  Satyr.  Rebstock. 

4.  Länge  0,075.  Bärtiger  Satyr  nach  links  mit  erhobenem  rech- 
ten Arm. 

5.  Länge  0,14.  Nach  links  gelagerter  bärtiger  Mann  mit  einer 
Schale  in  der  Rechten.  Vor  seinem  Körper  ist  der  Rest  einer 
Ranne  siciitbar,  die  ein  anderer  gehalten  haben  muß.  Rechts 
Rest  eines  zweiten  gelagerten  mit  Kithara.  Zwischen  beiden 
die  Inschrift  OHIOMA. 

6.  Länge  0,065.  Oberkörper  des  Herakles  mit  Löwenfell,  Köcher 
und  Bogen. 

7.  Länge  0,16.  Kitharaspielender  Jüngling  (ApoUon?),  ihm 
gegenüber  eine  Frau  mit  erhobener  Rechten.  Links  Hand 
einer  zweiten  Frau. 


SPIELSTEIN  AUS  TON 
Tafel  46,  1 
Durchmesser  0,068.  Hellbrauner  Ton,  auf  dem  Bildgrund  hell- 
roter Überzug.  Manteltragender  Reiter,  mit  zwei  Lanzen,  in 
schwarzer  Silhouette.  Auf  der  Rückseite  drei  sciiwarze  konzen- 
trische Kreise  und  ein  schwarzer  Mittelpunkt.  Beide  Innenflächen 
leicht  konkav.  Attisch. 
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ROTFIGURIGES  ATTISCHES  SCHALENINNENBILD 
Tafel  46,  2 
Durdimesser  0,14.  Das  Rund  ist  modern  ausgesdinitten.  Jüng- 
ling im  Mantel   nadi   rechts  reitend,  zwei  Lanzen  in   der  Hand. 
Strenger  Stil.  Im  Grunde  die  drei  Budistaben  ÜTTZ. 


ROTFIGURIGER  ATTISCHER  STAMMOS 

Tafel  47,  51,  3  und  Textabbildung 
Höhe  0,375.  Aus  der  Forman  Collection  (Catalogue  Nr.  350). 
A)  Theseus   im   Begriff  dem  gestürzten  Minotauros   den  Todes- 
stoß  zu   geben.  Rechts   und   links   eine  stehende  reichgekleidete 
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Frau  mit  Diadem,  beide  halten  in  den  Händen  ein  langes 
weißes  Band.  B)  Abwediselnd  zwei  stehende  Jünglinge  und 
zwei  stehende  Mädchen,  alle  wieder  mit  langen  weißen  Bändern 
in  den  Händen.  Frühklassisdier  Stil,  nadi  Beazley  vom  Alta- 
mur amaler. 

ROTFIGURIGER  ATTISCHER  STANGENKRATER 
Tafel  48 

Höhe  0,40.  Aus  der  Forman  Collection  (Catalogue  Nr.  353)- 
Aus  Agrigent').  A)  ApoUon  den  am  Boden  liegenden  gegen 
einen  Lorbeerbaum  gelehnten  Tityos  mit  einem  Pfeilschuß  be- 
drohend. Neben  Tityos  steht  Leto,  auf  ein  Szepter  gestützt, 
hinter  Apollon  Artemis  mit  dem  Bogen.  Vor  dem  Gesidit  der 
Artemis  steht  y^ake,  über  Apollon  itaXo,  vor  dem  Gesicht  der 
Leto  xaXoq.  B)  Eine  Frau  in  Chiton  und  Mantel  steht  zwisdien 
zwei  Jünglingen,  von  denen  der  linke  den  rechten  Unterarm 
vorstreckt,  der  reciite  sich  auf  einen  Stab  aufstützt.  Sehr  flüdh- 
tige  Zeichnung  auf  dieser  Rückseite. 

ROTFIGURIGE  NOLANISCHE  AMPHORA 
Tafel  49 
Höhe  0,34.  Aus  der  Forman  Collection  (Catalogue  Nr.  345). 
Auf  jeder  Seite  ein  Athlet  mit  zum  Ringkampfgriff  ausgestredtten 
Armen.  Aus  der  Zeit  um  45O  vor  Chr.  Nach  Beazley  ist  von 
derselben  Hand  eine  nolanische  Amphora  in  New- York,  Sambon, 
Collection  Canessa  Tafel  8  Nr.  101. 

')  Reinadi,  Rep.  1  249,  3-    Rosdter,  Myth.  Lex.    V 1050  Nr.  20. 
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ROTFIGURIGE  NOLANISCHE  AMPHORA 

Tafel  50 
Höhe  0,35-  A)  Stehender  Jünghng  in  Reisetracht  mit  Lanze 
vor  einer  auf  einem  Postament  sitzenden  Sphinx.  B)  Bärtiger 
Mann  im  Mantel  mit  Stab.  Nach  Beazley  (Journ.  hell.  stud.  34 
[1914]  S.  194  Nr.  20)  vom  Achilleusmaler.  Seine  später  geäu- 
ßerten Zweifel  an  dieser  Zuteilung  (Attisdie  Vasenmaler  S.  371 ) 
hält  er  nicht  mehr  aufrecht.  Zur  Darstellung  vgl.  Fairbanks, 
Greek  Gods  and  Heroes  S.  53  Figur  46. 

ROTFIGURIGE  ATTISCHE  LEKYTHOS 

Tafel  5t,  1 

Höhe    0,17-     Mit    zwei    Bällen    spielendes    Mädciien.    Nach 

Beazley  ist  von   der   gleichen  Hand  eine  Lekythos  in  München 

(Inv.   Nr.  7520)  mit  demselben  Bildthema,  außerdem  vergleicht 

er   die   Dresdener   Lekythos   Arch.  Anz.  1925  S.   126  Abb.  24. 

ROTFIGURIGE  ATTISCHE  HYDRIA 

Tafel  51,  2 
Höhe  0,31.  Nach  rechts  sitzende  Frau  mit  Spindel  in  den 
Händen  und  Korb  neben  sich.  Vor  ihr  steht  ein  Jüngling  im 
Mantel  mit  Stab,  hinter  ihr  ein  Knabe  mit  Reifen  und  eine 
Frau  mit  einem  Rahmen,  an  dem  Schnüre  sichtbar  sind  und 
oben  ein  Stift  (Stidtrahmen?).  Nach  Beazley  befindet  sich  eine 
Hydria  von  derselben  Hand  in  Cecil  Torr's  Sammlung.  Er  ver- 
gleicht auch  Tillyard,  The  Hope  Vases  Tafel  15.  Nr.   110 

62 


ROTFIGURIGE  ATTISCHE  LEKYTHOS 
Tafel  5t,  4 
Höhe  0,335.  Stehende  Frau  auf  der  erhobenen  Linken  eine 
Schüssel  mit  einem  großen  Rudien  und  Früchten  tragend,  in 
der  gesenkten  Rechten  ein  Alabastron  haltend.  Auf  der  Schul- 
ter drei  Palmetten  und  zwei  Lotosblüten.  Eine  Lekythos  von 
der  gleiciien  Hand  mit  einer  Athena  befindet  sich  im  Besitz 
von  L.  Curtius  in  Rom. 

ROTFIGURIGER  ATTISCHER  ASKOS 

Textabbildung  und  Titelvignette 

Durdimesser  0,08.  Auf  jeder  Hälfte  der  Oberfläche  fliegt  ein 

Eros,  der  eine  nach  rechts,  der  andere  nach  links  hin.  Ersterer 

hält  mit  beiden  Händen  eine  Tänie,  der  zweite  auf  der  Redi- 

ten    eine    Schale    in    der    Linken    eine    Frucht.   Zierliche    Arbeit 
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vom    Ausgang    des    strengen    Stils    um    45O   vor    Chr.    Vgl.    zu 
diesem  Stil  Notizie  degli  scavi  1911   Suppl.  S.  19  Figur  17. 

ROTFIGURIGE  ATTISCHE  SCHERBEN 
Tafel  52 

1.  Länge  0,05.  Von  einer  Schale.  Jünglingskopf  nadi  rechts. 
Gehört  nadi  Beazley  zu  der  von  ihm  im  Journ.  of  hell, 
stud.  48  S.  1 27  Zeile  3-8  erwähnten  Gruppe. 

2.  Länge  0,05.  Von  einer  Schale.  Rehkopf  nach  links,  linker 
Arm.  Vom  Nikosthenesmaler. 

3.  Länge  0,065.  ^on  einem  Schaleninnenbild.  Bekränzter  Jüng- 
lingskopf nach  links.  Nach  Beazley  vom  Meister  der 
Scheuerleerschen  Augenschale.  (Attische  Vasenmaler  S.  22). 

4.  Länge  0,05.  Von  einer  Schale.  Bärtiger  Silen  die  Doppel- 
flöte blasend.  Erinnert  nach  Beazley  an  den  Euaionmaler 
(Attische  Vasenmaler  S.  355). 

5.  Länge  0,095.  ^on  einer  Schale.  Jüngling  in  Angriffsstellung 
mit  Mantel  über  dem  linken  Arm,  Rest  eines  Gefallenen. 
Insdirifl  xa/lo. 

6.  Länge  0,065.  Von  einer  Schale.  Bärtiger  Mann  in  Chlamys 
und  Hut  nach  links.  Beazley  vergleicht  hierzu  die  Schale 
in  Würzburg,   Jacobsthal,    Göttinger  Vasen   S.  43-  Abb.   67. 

7.  Länge  0,095-  Von  einer  Schede.  Bärtiger  Silen  nach  links, 
mit  beiden  Armen  weit  ausholend.  Nach  Beazley  vom  Pen- 
thesileamaler.  Vgl.  die  Schale  in  Boston,  Amer.  Journ.  1915- 
S.  400  Tafel  24  und  in  Oxford,  Corpus  vasorum:  Oxford 
Tafel  3,  4  und  Tafel  9,  3  -  4 
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8.    Länge  0,08.  Von  einem  Lebes  gamikos.  Zwei  Frauen,  deren 
eine  in  jeder  Hand  einen  Lebes  hält. 

FRAGMENT 

EINES  ROTFIGURIGEN  ATTISCHEN  DEINOS 
Tafel  53,  1 

Höhe  0,28.  Stehende  Nike  mit  Kanne  in  der  Rechten  zwi- 
sdien  zwei  sitzenden  Figuren,  links  einem  bärtigen  Manne  im 
Mantel  mit  Szepter  und  Sdiale,  rechts  vermutlich  einer  gleichen 
Gestalt,  von  der  aber  nur  der  Unterkörper  erhalten  ist.  Nadi 
Beaziey  von  Tithonosmaler.  Zu  vergleichen  ist  die  Komposition 
des  Gefäßes  Gazette  archeologique  III  (1877)  Tafel  6  =  Arch. 
Jahrbuch   I911   S.  158.  Abb.  69. 

FRAGMENT  EINER   ROTFIGURIGEN 

UNTERITALISCHEN  SCHALE 

Tafel  53,  2 

Länge  0,22.  Im  Innenbild  Mänade  und  Sat>T,  Außen  die 
unteren  Partien  von  fünf  stehenden  Gestalten,  zwei  nackten 
männlidien  und  drei  bekleideten  weiblidien. 

LEKYTHOS  IN  FORM  EINES  ADLERKOPFES 

Textabbildung 
Länge  0,115.   Unteritalisches  Fabrikat. 
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